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Abb. 2, Das Raygras
mosaik-Virus an Lolium 
perenne L. 

Abb. 4, Das Knaulgras
stridiel-Virus an Dactylis 
glomerata L. 

Beilage zum Beitrag F. RABENSTEIN: 

Die Viruskrankheiten der Futtergräser in der DDR 

Abb. 1: Das Virus der Gelbverzwergung der Gerste an einem Zuchtklon von 
Lolium perenne L. 

Abb. 3, Das Knaulgras
scheckungs-Virus an 
Dactylis glomerata L. 

Abb. 5, Das Virus der 
steriJen Verzwergung 
des Hafers. Blätter infi
zierter Lolium perenne
Pflanzen mit Wucheruµ
gen (Enationen) an der 
Blattunterseite 
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Abb. 6, Das Strichel
mosaik-Virus des Weizens 
an Hordeum murinum L. 

Abb. 1, Das Trespen
mosaik-Virus an Bromu.s 

catharticus Vahl. 

Beila·ge zum Beitrag F. RABENSTEIN und A. STANARIUS: 

Ein neuer Stamm des Weizenstrichelmosaik-Virus 
(wheat streak mosaic virus) von Hordeum murinum L. und 
Bromus sterilis L. 

1b 
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Abb. 1, Partikeln des Weizenstrichelmosaik-Virus (WSkMV) in Tauchpräparaten 
von Mäusegerste {Hordeum murinum L.) mit 2 °/o Natriumwolframat kontrastiert. 

Abb, 2: Ultradünnschnitt einer natürlich infizierten Mäusegerstenpflanze mit Virus

partikeln (V) und den spezifischen EinschluJjkörpern (pinwheels - pw). ZW - Zell

wand a, Originalprobe b, nach Inokulation mit WSkMV-Antiserum 
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Frank RABENSTEIN 

Die Viruskrankheiten der Futtergräser in de,r DDR 

1. Einleitung

Viruskrankheiten an Gramineen sind bereits seit Ende des 
vergangenen Jahrhunderts bekannt, wurden aber häufig auf 
andere F,aktoren, wie Nährstoffmangel, Schadinsekten usw. 
zurückgeführt. Insbesondere in den letzten 15 bis 20 Jahren 
wurden die Gramineenviren intensiver erforscht. Waren 1953 
im Weltma.flstab insgesamt nur 25 Gramineenviren bekannt 
(SP AAR u. a., 1972), so liegt gegenwärtig ihre Zahl bei über 
100. Für den europäischen Raum sind z. Z. etwa 44 verschie
dene Gramineenviren beschrieben. Neben der zahlenmä!ji,gen
Zunahme, die nicht aus der Tatsache ihrer intensiven Unter
suchung erklärt werden kann (SPAAR u. a., 1972), erlangen
diese Viren auch immer grö.f,ere wirtschaftliche Bedeutung.
So können z. B. das Raygrasmosaik-Virus (ryegrass mosaic
virus, RgMV) und das Virus der Gelhverzwergung der Gerste
(barley yellow dwarf virus, BYDV) je nach Nutzungsart bis
zu 30 % Grünmassev,erluste bei Lolium-Arten verursachen.
Erste Hinweise über das Auftreten von Viren an Gramineen
in der DDR lieg,en seit 1958 vor. Bei der Einschätzung der
Situation des Auftr,etens von Getr,eidevirosen in der DDR
wurden von SPAAR und SCHMELZER (1972) insgesamt 8
Viren genannt, von denen mindestens 5 auch bei Futtergräsern
vorkommen können. Unsere 1978 begonnenen Untersu
chungen erbrachten den Nachweis weiterer 6 Viren, die bisher
für das Gebiet der DDR nicht bekannt waren.

2. Viren als Schaderreger bei Futtergräsern

Die einzelnen Gramineenviren reduzieren den Ertrag von 
Futtergräsern auf verschi<edene Art und Weise. Die Wirkung 
einiger Gräserviren · ist letal, d. h. die infizierten Pflanzen 
sterben in kurzer Zeit ab. Diese Pflanzen werden somit 
schnell aus der Grasnarbe eliminiert, und ihr Platz kann 
durch minderwertige Gräser oder Unkräuter eingenommen 

Tabelle 1 
Schematische Einteilung der in der DDR an Gräsern nachgewiesenen Viren nach ihrer 
Schadwirkung 

Letal wirkende Viren 

CfMoV') 
RgMV (starke Stämme) 
FNV 

WSkMV 
WStMV [Eu] 

•) Abkürzungen siehe Tabelle 2 

nicht letal wirkende Viren 

Kompensation 

CfMMV 
CfSkV 
BrMV 
AgMV 
RgMV 

keine Kompensation 

BYDV 
OSDV 

(ABDV) 
{LEV) 

werden. Dies führt zu einer Herabsetzung der absoluten 
Flächenleistung. Bei niedrigem Infektionsdruck ist die Bedeu
tung dieser Viren gering, da die Pflanzen als Infektions
quellen bald keine Rolle mehr spielen und die Schadwirkung 
des Virus durch die gesunden Nachbarpflanzen z. T. kompen
siert werden kann. 
Die Bedeutung der nicht letal wirkenden Viren wird haupt
sächlich durch ihren Effekt auf das Wachstum und die Be
stockung bestimmt. 
Viren, welche die Bestockung reduzieren und keinen Effekt 
auf die Wuchshöhe haben, besitzen auf Grund der Konkur
renz der gesunden Nachbarpflanzen im Bestand nur eine 
geringe Schadwirkung. Wichtig.er sind dagegen Viren, welche 
die Wuchshöhe verringern und zu stärkerer Bestockung füh
ren. Bei d1esen Viren kommt es zu keiner Kompensation des

verursachten Schadens (Tab. 1). 

Viren, die eine hohe Pathogenität besitzen, haben besonders 
bei einjährig1en Gramineenarten Bedeutung. Noch bedeut
samer sind dagegen Virusinfektionen an perennierenden Grä
sern. Auf Grund des mehrjährig wirksamen Befalls können 
hier auch Viren mit weniger. effektiver Übertragung und ge
ringerer Schadwirkung zu hohen Verlusten führen (SPAAR 
und SCHUMANN, 1977). Besonders wichtig ist dieser Sach
verhalt für die Gräserzüchtung und den Grassamenbau. So 
sind nach BAUDIS u. a. (1980) häufig an älterem Klon
material Schäden beobachtet worden, die bis zu einer Ver
nichtung wertvoller Mutterklone reichten. 
Zahlreiche Futter-, Wiid-. und Ungräser spielen im Rahmen 
dier Epidemiologie vieler Getreideviren als ständige Infek
tionsqu,eUen und Überwinter,ungsorte der Vektoren eine wich
tige Rolle. 

3. Symptomatologie der Gramineenviren

An Hand der Symptomausbildung lassen sich meist keine 
sicheren Rückschlüsse auf die vorliegende Virusart ziehen. 
Häufig Eegen bei natürlich infizierten Pflanzen Mischinfek
tionen mit mehreren_Viren vor. In der Ver,gang,enheit W!Utxlen 
diese Fakten nicht genügend be,rücksichtigt. 

Die Symptome von Gramine,enviren sind g,ewöhnlich bei ein"

zeln stehenden Pflanzen auffälliger als bei solchen, die sich 
in einer Rasenfläche befinden; Die Symptome sind im Früh
j,ahr und im Herbst am deutlichsten zu erkennen, und in der 
übrigen Jahreszeit können die Pflanzen gesund erscheinen. 
Auch kann die Symptomstärke durch den Nährstoffgehalt des 
Bodens beeinflufit werden. 
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Mechanisch übertragbare Viren verursachen nur teilweise eine 
Verfärbung der Blätter, die gewöhnlich mit einer gelben, 
grauen oder dunkelgrünen Strichelung oder Scheckung ver
bunden ist. Manchmal werden mese Symptome von einer 
braunen Fleckung oder von Nekrosen begleitet. Die Bestok
kung ist im allgemeinen verringert. 
Nicht mechanisch übertragbare Viren bewirken dagegen eine 
meist viel ·stärkere Verfärbung, eine erhöhte Bestockung, eine· 
allgemeine Verzwergung der Pflanzen und weniger Blüten. 
Infolg,e der Vielfalt der Symptombilder der Gramineenvirosen 
ist für die Virusdiagnose die ·Anwendung moderner virolo
gischer Untersuchungsmethoden erforderlich. 

<!. ::::ie Virrn C.:er Futtergräser in der DDA 

Die in der DDR an Gräsern vorkommenden Viren sind in 
Tabelle 2 zusammengestellt. Umfassende Aussagen über die 
Häufigkeit und Verbreitung all dieser Viren, die das gesamte 
Gebiet der DDR betreffen, lassen sich zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt noch nicht treffen. An Hand von Literaturübe;
sichten und eigenen Untersuchungsergebnissen kann jedoch 
eine Einschätzung getroffen werden. 
Das wahrscheinlich bei allen wichtigen Futtergräsern vor
kommende Virus, ist das BYDV (Abb. 1, s. Beil.), welches in 
persistenter Weise durch mindestens 15 verschiedene Blatt
lausarten übertragen werden kann. Die typischen Symptome 
sind Wachstumsdepressionen, verstärkte Bestockung, ver
ringerte Ähren- bzw. Blütenbildung und Verfärbungen. Die 
meisten Gräser werden jedoch latent infiziert. Neben diesem 
Virus stellt das RgMV (Abb. 2, s. Beil.) bei den Weidelgrä
sern das wichtigste Virus dar. Dieses Virus, das durch die 
Gallmilbe Abacarus hystrix (Nalepa) übertragen wird, scheint 
in allen Bezirken unseres Landes verbreitet zu sein. 
Beim Knaulgras sind wahrscheinlich Viruskrankheiten der 
Hauptfaktor der Schädigung. Neben den genannten Viren 
tritt hier häufig das Knaulgrasscheckungs-Virus (cocksfoot 
mottle virus, CfMoV) (Abb. 3, s. Beil.) sowie das Knaulgras
strichel-Virus (cocksfoot streak virus, CfSkV) (Abb. 4, s. Beil.) 
gemeinsam mit dem Virus des milden Knaulgrasmosaiks 
(cocksfoot mild mosaic virus, CfMMV) auf. Knaulgraspflan
zen, die gleichzeitig mit allen 5 bisher genannten Viren infi
ziert waren, konnten von uns .in Klonanlagen gefunden wer
den. Wichtig ist jedoch, dafj es nur dann zu stärkeren Ver
lusten kommen kann, wenn eine Infektion mit dem CfMoV 
mit eingeschlossen ist. Dieses Virus wird durch Blattkäf.er der 
Gattung Lema übertragen. 
Aus neueren Literaturberichten sowie aus unseren eigenen 
Untersuchungen (RABENSTEIN und STANARIUS, 1981) geht 
hervor, dafj das Virus der Blauverzwergung der Futtergräser 

Tabelle 2 
Zusammenstellung der in der DDR an Gräsern identifizierten Viren 

deutsche Bezeichnung 

Raygrasmosaik·Virus 
Virus der Gelbverzwergung 
der Gerste 
Knaulgrasscheckungs-Virus 
Virus der sterilen Ver
zwergung des Hafers 
Virus der Blauverzwergung 
des Glatthafers 
Lolium-Eoationen-Virus 
Europciisdies Virus des 
streifigen Mosaiks des Weizens 
Strichelmosaik-Virus 
des Weizens 
Knaulgrasstrichel-Virus 
Virus des milden 
Knaulgrasmosaiks 
Trespenmosaik-Virus 
F estuca-Nekros_e-Virus 
Oueckenmosaik-Virus 
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englische Bezeichnung 

ryegrass mosa"ic virus · 

barley yellow dwarf virus 
cocksfoot mottle virus 

Abkürzung 

RgMV 

BYDV 
CfMoV 

oat sterile dwarf virus OSDV 

Arrh,rnatherum blue dwarf virus ABDV 
Lolium enation virus LEV 
wheat striate mosaic virus M_StMV (E�] 
[European] 

wheat streak mosaic virus 
cocksfoot streak virlls 

cocksfoot mild mosaic virus 
brome mosaic vil'Us 
F estuca necrosis virus 
Agropyron mosaic virus 

WSkMV 
CfSkV 

CfMMV 
BrMV 
FNV 

AgMV 

(Arrhenatherum blue dwarf virus, ABDV) sowie das Lolium
Enationen-Virus (Lolium enation virus, LEV) Stämme des 
Vii;us der sterilen Verzwergung des Hafers (oat sterile dwarf 
virus, OSDV) darstellen (Abb. S, s. Beil.). 
Alle diese Viren gehören zu den zikadenübertragbaren Reo
viren, dessen typischer Vertreter das Virus der Rauhverzwer
gung des Maises (maize rough dwarf virus, MRDV) ist. Mit 
diesem Virus sind die oben genannten drei Viren serologisch 
nicht verwandt. Deshalb sind in der DDR eher Schäden an 
Futtergräsern und Getreide, insbesondere Hafer, zu erwarten, 
weniger dagegen bei Mais. 
Das Strichelmosaik-Virus des Weizens (wheat streak mosaic 
virus, WSRMV) konnte von uns nur an Hordeum murinum 
L. und Bromus sterilis L. festgestellt werden (Abb. 6, s. Beil.).
Über die Bedeutung dieses durch die Gallmilbe Aceria tulipae' 
(Keifer) übertrag,enen Virus für unsere Getreidekulturen 
lassen sich z. Z. noch keine Aussagen treffen. 
Das europäische Virus des streifigen Mosaiks des Weizens 
(wheat striate mosaic virrus (Eruropean), WStMV (Eu)) stellten 
wir in unseren Untersuchungen nicht fest. Nach SPAAR und 
SCHMELZER (1972) besitzen vermutlich Vertreter der 
Gattungen Lolium und Bromus als Überhälter eine gewisse 
Bedeutung. 
Trotz des relativ grofjen Wirtspflanz-enkreises stellt das 
Trespenmos,aik-Virus (brome mosaic virus, BrMV) (Abb. 7, 
s. Beil.) z. Z. für unsrer,e Futtergräser keine Gefahr dar. Es
kann durch Nematoden und Blattkäfer der Gattung Lema
übertragen werden. Ebenfalls von geringer Bedeutung sind
das Festuca-Nekrose-Virus (Festuca necrosis virus, FNV)',
welches wir nur an Festuca-Lolium-Hybriden feststellen konn
ten, und das Queckenmosaik-Virus ( Agropyron mosaic vims,
AgMV).

!:. S,kämpfong vcn VirusinfekHone:i an '?ulter3räse!':: 

Direkte Bekämpfungsmafjnahmen zur unmittelbaren Einwir
kung auf Viren sind z. Z. praktisch noch nicht möglich. Des
halb gilt es, alle anderen Mafjnahmen zur Bekämpfung von 
Viruskrankheiten in der Pflanzenproduktion, wie sie um
fassend von KLEINHEMPEL u. a. (1978) dargelegt w·urden, 
auch bei der Bekämpfung von Viruskrankheiten an Futtergrä
sern auszunutzen. Eine Vektorenbekämpfung mittels Insekti, 
ziden dürfte auf dem Grasland aus ökonomischen und toxiko
logischen Gründen nur in Ausnahmefällen vertretbar sein. 
Um so unerläfjlicher ist es, alle acker- und pflanzenbaulichen 
Mafjnahmen auszuschöpfen. Anzuraten sind auf alle Fälle 
Mafjnahmen, die eine schnelle und gleichmäfjige Entwicklung 
der Bestände fördern. Ferner sollte stets für eine rasche Besei
tigung der Getreide- bzw. Gräserstoppel gesorgt werden, um 
auf diese Weise mögliche Virus- und Vektorreservoire auszu
schalten (SCHUMANN, 1971). 
Eine Methode der Virusbereinigung von wertvollem Zucht
material besteht in der Anwendung der Merisbemkultur. Nach 
der Erarbeitung der ge-eigneten Kulturbedingungen ist es in 
Grof:ibritannien ,gelungen, drurch SpitzenmeristemkuJtur v,i
rusfreies Klonmaterial zu erhalten. So konnten z. B. Lolium
Arten vom RgMV sowie Dactylis glomerata L. vom CfMoV, 
OfSkV, CfMMV u .a. Viren befreit w,evdien. 
Der erfolgreichste Weg ist jedoch in der Züchtung und dem 
Anrbau r,esistenter bzw. toleranter Sorten zu sehen. Die Steige
rung des Ertrages war in der Vergangenheit das wichtigste 
Ziel der züchterischen Bearbeitung der Futtergräser. Hoher 
Futberertrag darf jedoch nicht der einzige Mafjstab für die 
Beurteilung von Sorten sein, die für Dauergrünlandflächen 
verwendet werden sollen. Diese müssen vor allerri eine hohe 
Ausdauer, d. h. unter anderem gute Widerstandsfähigkeit 
· gegen Viruskrankheiten haben.
Nach MORGNER (1979) deutet vieles darauf hin, dafj



mangelnde Ausdauer von Deutschem Weidelgras und rückläufiger Ertrag von älteren Dauerweiden auch von Viren verursacht werden kann. Die Züchtung auf Resistenz gegen Gramineenviren hat sich besonders auf solche Viren konzentriert, die einen grö(leren Einflu.fl auf die Pflanzenhöhe als auf die Bestockung haben. Au(lerdem auf letale Viren, die sich bei hohem Infektionsdruck schnell im Bestand ausbreiten, so da(, die gesunden Pflanzen dann nicht mehr in der Lage sind, die Schadwirkung des Virus zu kompensieren. So sollen die neuen britischen Knaulgrassorten ,Conrad' und ,Cambria' eine hohe Resistenz gegenüber dem CfMoV besitzen. Auch die neuen Sorten des perennierenden Riaygrases ,Smo,ker', ,Mantilla' und ,Mascot' besitzen eine sehr viel höhere Resistenz g.egenüber dem RgMV als die ältere ,S 24'.

6. ZusammenfassungDie Gramineenvirosen gewinnen sowohl im Weltma.flstab als auch auf dem Territorium der DDR zunehmend an Bedeutung. Insgesamt 11 verschiedene Viren sind z. Z. an Futter-, Wildund Ungräsern in der DDR nachgewiesen. Auf Grund der Einteilung dieser Viren nach ihrer Schadwirkung stellen das Virus der Gelbv,erzwergung der Gerste (barley yellow dwarf virus), das Raygrasmosiaik-Virus (ryegrass mosaic virus) und das Knaulgrasstrichel-Virus (cocksfoot mottle virus) die ökonomisch wichtigsten Viren dar. Die beste Möglichk·eit, diesen Krankheiten zu begegnen, liegt in der Züchtung resistenter bzw. toleranter Sorten. 
Pe310Me 

mosaic virus) 11 BI1pyc KpanqaTOCTI1 eJfm ( cocksfoot mottle virus ).Ha11J1yql1leJ.t B03M0)KH0CThlO IIPOTJ1BO�eii:crBmr 3H:IM OOJle3HllM llBJllleTCH ceJleKqi,rn BMpycoycroifqJ1BblX J,f TOllepaHTHhIX K BJ1pycaM COpTOB KOpMOBbIX 3JlaKOB. 
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(barley yellow dwarf _virus), B11pyc M03aMKJ1 paii:rpaca (ryegrass Theodor-Roemer-Weg 
Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock, Wissenschaftisbeveich Phytopathologie und Pflanzenschutz 
Bruno HINZ und Franz DAEBELER 
Schadwirkung der Schwarzen B0hnenb1'attla1us {Aphis fabae Scop.) an Acke,rbohnen 

1. EinleitungDie Schwarze Bohnenblattlaus, Aphis fabae Scop., wird allgemein als einer der gefährlichsten E,chädlinge der Ackerbohne angesehen, der besondeTS in trockenen Jahren günstige Vermehrungsbedingungen in Ackerbohnenbeständen findet. Es können dann die Pflanzen so dicht mit Blattläusen besiedelt sein, da(, die Tdebspitzen schwarz e ·rscheinen. Bei einem solchen Befall wird infolge der Saugtätigkeit der Blattläuse das Wachstum der Pflanz,en erheblich beeinträchtigt; es kann zu einem Verkümmern von Blüten und jungen Hülsen kommen. Im Extrem bewirkt ein Massenauftreten einen vollständigen Ertragsausfall. 

Über die quantitativen ß.eziehungen zwischen Blattlausbefall und Kornertrag bei der Ackerbohne liegen unter unseT"en Bedingungen bisher kaum Untersuchungen vor, wenn man von ,einem kürzlich von SPAAR und LUTZE (198J) gegebenen Hinw�is absieht Danach wurden in der DDR an Hand von Einzelpflanzenmaterial aus Praxisschlägen erst,e Beziehungen zwischen· Befall und· Ertrag nachgewiesen. Die von uns zu dieser Problematik in den Jahren 1976 bis 1978 in Gefä6- und Kleinparzellenversuchen gewonnenen Untersuchungsergebnisse sollen nachfolgend mitgeteilt werden. 
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2. Material und Methode

Die Versuche wurdeii 1976 in MitscherlichgefäfJen, 1977 und 
1978 in Kleinparzellen im Freiland durchgeführt. Die für die 
Versuche benutzten Blattläuse stammen aus einer seit 1969 
bestehenden Zucht, deren Ausgangstiere sich spontan auf 
Beta-Rüben im Gewächshaus angesiedelt hatten. Seitdem er
folgte di<e Zuchthaltung auf Ackerbohnen (Vicia faba L.) der 
Sorten ,Erfordia' und ,Fribo'. 
In den GefäfJversuchen standen pro Variante 9 Mitscherlich
gefäfJe mit je 8 Pflan2Jen der Sorte ,Fribo' (Aussaat 9. 4. 1976) 
zur Verfügung. Alle Varianten erhielten eine für derartige 
Versuche übliche Grunddüngung. 
Den 1977 und 1978 in Kleinparzellen von 1 m2 angelegten 
Versuchen lagen folgende agrotechnische· Bedingungen zu
grunde: 
Bodenart.: lS 
Vorfrucht: 
Düngung: 

1977 Winterweizen, 1978 Winterraps 
K20 140 kg/ha 
P20s 70 kg/ha 
N 

Aussaattermine: 28.4.1977, 29.3.1978 
Sorte: ,Fribo' 
Nach dem Auflaufen wurde der Pflanzenbestand in den ein
zelnen Varianten auf 55 Pflanzen reduziert. Das Übertragen 
der Blattläuse erfolgte in allen Fällen in der Weise, dafj mit 
Blattlä,usen besii'edelte Blatbsbiickchen zwischen ,die noch nicht 
entfalteten jüngsten Blätter geklemmt wurden. Die Mitscher
lichgefäfJe und Kleinparzellen wurden danach mit Gazehauben 
überzogen. Die Blattlausentwicklung wurde 1976 und 1977 
durch Zählungen an 18 Pflanzen pro Variante zu mehreren 
Terminen bzw. 1978 durch 4 Bonituren an 40 Pflanz,en pro 
Variante in wöchentlichen Abständen nach den von LEH
MANN (1975) in dieser Zeitschrift bereits veröffentlichten 
und nachfolgend nochmals aufg,eführten Befallsklassen er
mittelt: 
0 � befallsfrei; 
1 � sehr schwacher Befall: einzelne Blattläuse bzw. em1ge 

kleine Kolonien, beschränkt auf die jüngsten Blätter, 
bei oberflächlicher Betrachtung nicht auffallend; 

2 � schwacher Befall: Blattlauskolonien nicht auf die oberen 
Blätter beschränkt, sondern auch am oberen Stengelteil; 

3 � mittl�rer Befall: aufJer dem Gipfeltrieb auch die Knospen 
und Blütenstände mit Blattläusen besetzt, der Stengel 
unterhalb der Triebspitze noch weitgehend frei von 
Läusen; 

4 � starker Befall: Blattläuse in grofJer Zahl die Blätter und 
den Stengd befallend, Stengel unterhalb des Gipfels 
wenigstens über 3 Blattetagen nach abwärts dicht mit 
Läusen besetzt; 

5 � sehr starker Befall: gesamte Pflanze stark . von Blatt
läusen besetzt, auch der Stengd fast bis. zum Boden 
schwarz von Blattläusen. 

Die Ernte erfolgte, nachdem die Pflan2ien entlaubt und 50 % 
der Hüls,en schwarz und deren Körner bräunlich verfärbt 
waren. Es wurden die Hülsen- und Kornanzahl sowie das Ge·
wicht der Körner pro Pfl.anz,e ermittelt. 1977 erfolgte z,usätz
lich eine Bestimmung der Tausendkornmasse (TKM) und des 
Strohgewichtes pro Pflanze. Die erhaltenen Daten wurden 
im Rechenzentrum der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 
unter Benutzung des Duncan-Testes v,errechnet. 

Tabelle 1 

Entwicklung der Blattlauspopulationen im Gefägversuch 1976 

Entwicklungsstadium der Ackerbohnen 
zum· Zeitpunkt des Übersetzens 
der Blattläuse 

Blütenknospen 
Beginn der Blüte 
Beginn

. 
des Hülsenansatzes 
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mittlere Anzahl der Blattläuse 
pro Pflanze 

28. 6. 1976 13. 7. 1976 

220 
60 

5 500 
7 200 
2 200 

Tabelle 2 

Entwicklung der Blattlauspopulahonen im Freilandversuch 1977 

Entwicklungsstadium der Ackerbohnen 
zum Zeitpunkt des Obersetzens 

mittlere Anzahl der Blattläuse 
pro Pflanze 

der Blattläuse 29. 6. 1977 11. 7. 1977 21. 7. 1977 

Blütenknospen 
Beginn der Blüte 
Beginn des Hülsenansatzes 

Tabelle 3 

350 2 500 
50 250 
5 60 

Entwicklung der Blattlauspopulationen im Freilandversuch 1978 

Entwicklungsstaäium 
der Ackerbohnen zum 
Zeitpunkt des Übersetzens 
der Blattläuse 

mittlere Boniturnote 
Datum der Bonitur 

5. 7. 1978 12. 7. 1978 19. 7. 1978 26. 7. 1978 

Beginn der Blüte 
Vollblüte 
Beginn des Hülsenansatzes 

3. Ergebnisse

3,6 
3,0 
1.4 

3.5 
3,3 
2,0 

3.1. Entwicklung der Blattlauspopulationen 

1976 

3,8 
3,4 
3.2 

3.3 
2.0 
3,3 

Es ist bekannt,. dafJ zwischen der Witterung und der Ver
mehrung der Schwarzen Bohnenblattlaus an Ackerbohnen ein 
Zusammenhang besteht. Temperatur, tägliche Sonnenschein: 
dauer und die Einstrahlungsintensität scheinen die Faktoren 
zu sein, die die Entwicklung der Blattlauspopulationen am 
wirksamsten beeinflussen (WAY, 1967; WAY und BANKS, 

1967). Da diese Bedingungen im Jahre 1976 weitgehend zu
trafen, kam es sehr schnell zu einer starken Populationsent
wicklung, die quantitativ von uns nur bis zum 13. Juli er
fafJt werden konnte (Tab. 1). Die danach noch weiter erfolgte 
Vermehrung der Aphiden war mit Hilfe der Zählmethode 
nicht mehr bestimmbar. In der 3. Julidekade war der Höhe·
punkt der Massenv,ermehrung erreicht. 

1977' 
Auch in diesem Jahr konnten nur 2 Blattlauszählungen pro 
Variante (Tab. 2) durchg·eführt werden. Insgesamt verlief die 
Entwicklung bei kühler und feuchter Witterung wesentlich 
langsamer. Der Populationsrückgang war in diesem Jahr auch 
Ende Juli zu beobachten. 

1978 
Bei der 1978 · nach Befallsklassen vorgenommenen Bonitur 
lag die gröfJte Blattlausdichte bereits in der zweiten Juli
dekade (Tab. 3). In der zur Zeit der Vollblüte besetzten Par
zelle konnte Ende Juli nur noch ein schwacher Befall regi
striert werden. 
Aus den d�eijährigen Beobachtungen geht hervor, dafJ unter 
unseren Bedingungen die Blattlausvermehrung in der 2. bis 
3. Julidekad,e ihren Höhepunkt erreichte. Der danach ein
setzende Populationszusammenbruch mufJ auf eine durch die
pflanzliche Entwicklung bedingte Störung in der Nahrungs-.

Tabelle 4 

Einflulj des Befalls durch die Schwarze Bohnenblattlaus (Aphis fabae Scop.) auf die 
Hülsen- und Kornanzahl sowie auf das Gewicht der Körner pro Pflanze bei Acker· 
bohnen (Gefä6versuch 1976) 

Variante mittlere Anzahl mittlere Anzahl mittleres Gewicht 
Hülsen/Pflanze Körner/Pflanze Körner/Pflanze 

absolut O/o absolut % absolut % 
g 

Beginn der Blüte 3.5 a•) 68.6 7,9 a 53,0 2.66 a 35.4 

Beginn des 
Hülsenansatzes 6.5 b 127,5 17.8 b 119,5 8,72 b 116;0 

Kontrolle 5,1 C 100 14.9 b 100 7,52 b 100 

*) Zahlen mit gleichen Buchstaben in der Spalte sind bei einer Irrtumswahrschein
lichkeit von a = 5 0/0 _ nach dem Duncan-Test nicht signifikant unterschiedlich 



Tabelle 5 

Einflufl des Befalls durch die Schwarze Bohne.nblattlaus (Aphis fabae Scop.) auf die Hd!sen- u11,1i Kornantahl sowie auf das Gewidit der Körner pto Pflaµze bei Aclce,r
bohnen (Kleinparzellen-Versuche 1972 und 1918) 

Versuchsjahr Variante mittlere Anzahl mittlere Anzahl mittleres Gewicht mittleres Gewicht Tausendkornmasse 
Hülsen/Pflanze Korner/Pflanze Körner /Pflanze Stroh/Pflanze 

1977 

1978 
(im Mittel) 

41 Pflanzen/Parzelle 
ausgewertet) 

Beginn der Blüte 
Beginn des Hülsen· 

ansatzes 
Kontrolle 

Beginn der Blüte 
Vollblüte 

Beginn des Hülsen· 
ansat'zes 
Kontrolle 

absolut 

5.1 a•) 

6,5 b 
7,0 b 

5,0 a 
7,0 ab 

6,8 ab 
7,2 b 

% 

72,9 

92,9 
100 

69,4 
97,2 

94.4 
100 

absolut % 

13,9 a 81,3 

18,2 a 106,4 
17 •. 1 a 100 

12,5 a 55.8 
21,5 b 96,0 

21.5 b 96,0 
22.4 b .100 

absolut . ,. ab1olut % ab•olut ., . 
9. g g 

4,80 a 50,3 5,07 59,2 380,39„ -61,9 

9,20 b 96.4 7,11 83.1 545.00 88,6 
9,54 b 100 8,56 100 615,00 100 

5,79 a 49,9 
10,93 b 94,1 

10,92 b 94,1 
11,61 b 100 

•) Zahlen mit gleichen Buchstaben in der Spalte sind bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von a = 5 % nach dem Duncan·Test nicht signifikant unterschiedlich 
.. ) Die Bestimmung konnte auf Grund einer zu geringen Anzahl von Körnern nicht· TGL·gerecht durchgeführt werden 

· · 

aufnahme sowie auf eine selbstinduzi,erende Raumkonkurr-enz 
bei den Aphiden zurückgeführt werden (WAY und BANKS, 
1967). 

3.2. Ertragsergebnisse 

Für die Höhe der Ertragsverluste durch die Schwarze Boh
nenblattlaus· sind nach Ausgang der Versuche der Besied
lungszeitpunkt und die Besiedlungsstärke von ausschlaggeben
der Bedeutung. Darauf weisen di,e in den Tabellen 4 und 5 
dargestellten Ergebnisse, hin. 
Ein sehr zeitiger, noch zur Zeit der Blütenknospenbildung 
einsetzender Befall kann zu einem völligen Absterben der 
Pflanzen und damit zu Totalverlusten führen, wie von uns 
1976 und 1977 bei den in den Tabellen 1 und 2 ermittelten 
Blattlausbesatzstärken nachg,ewiesen werden konnte. 

Eine zu , B-eginn der Blüte eingeleitete Blattlausbe·siedlung 
vertirsachte in Gefä(Jversuchen um 65 % (Tab. 4), in Frei
landversuchen um 50 % (Tab. 5) geringere Korngewichte pro 
Pflanze sowie einen Verlust an Strohgewicht und TKM von 
41 bzw. 38 %. Zur Zeit der Vollblüte übergesetzte Blattläuse 
führten zu einem über 3 Wochen andauernden mittleren Be
fall (Tab. 3) und bewirkten eine Kornertragsreduktion von 
6 % (Tab. 5). Bei einem relativ späten Blattlausbefall zu Be
ginn des Hülsenansatzes wurden die Ern·agskomponenten 
Hülsen- und Kornanzahl je Pflanze in den Freilandversuchen 
nur geringfügig beeinfluf}t, so daf} als Folge die Erträge gar 
nicht oder nur zwischen 4 und 6 % ve1mindert wurden. Letz
tere Feststellung entspricht der Beobachtung von BANKS und 
MACAULAY (1967), wonach ein relativ später Blattlausbefall 
kaum Schäden an Ackerbohnen verursacht. 

4. Diskussion

Aus den Versuchen geht hervor, dafJ die Ackerbohne mit 
empfindlichen Ertragsverlusten reagiert, wenn die Besied
lung der Pflanzen zur Zeit der noch überwiegend geschlos
senen Blüten e-rfolgt. Insgesamt e!'brachten die Ergebnisse 
eine weitgehende Übereinstimmung mit den in England er
zielten Resultaten. In Abhängigkeit von der Besiedlungsstärke 
ermittelte WA Y (1967) während eines Beobachtungszeitraumes 
von 9 aufeinanderfolgenden Jahren Ertragsverluste durch 
Aphis fabae in den Jahren mit starken Populationsdichten von 
minimal 53 % (1260 Blattläuse je Pflanze zur Zeit des Dichte
maximums) und maximal 100 % (6920 Blattläuse je Pflanze). 
Wesentlich geringere Ertragsminderungen ermittelten GOULD 
und GRAHAM (1969). Bei einem durchschnittlichen Besatz 
von 3000 Blattläusen je Pflanze zur Zeit der stärksten Popu
lationsdichte wurde pro ha ein Ertrag von 750 kg eingebüf}t. 

5; Zusammenfassung 

Es werden die Ergebnisse von 3jährigen Untersuchungen zur 
Schadwirkung der Schwarzen Bohnenblattlaus (Aphis fabae
Scop.) an Ackerbohnen der Sorte ,Fribo' mitgeteilt. Für die 
Höhe der Ertragsverluste erwies sich der Besiedlungszeit
punkt und die Besiedlungsstärke als ausschlaggebend. Ein 
zu Beginn der Blüte beginnender Blattlausbefall verursachte 
im Mitscherlichgefäf}Nersuch um 65 %, in Freilandversuchen 
um 50 % geringere Korngewichte pro Pflanze. Eine zur Zeit 
des Hülsenansatzes einsetzende Blattlausbesiedlung bewirkte 
Ertragsverluste von maximal 6 %. 

Pe310Me 

Bpe�. HaHOCJ1Mhil1 CBeKJIOBJ1'1HOH TJien -(Aphis fabae Scop.) KOHC
KHM 6o6aM 
Co06fi\alOTCJI pe3yJihTaTbI TpexJieTHHX HCCJie�OBaHm1 Bpe�a. Ha
HOCHMOro CBeKJIOBJ1'1HOH TJieii: ,{Aphis fabae Scop.) KOHCKHM 6o6aM 
copTa � <I>pM6o ». PeMalOfi\HM �JIJI pa3Mepa noTeJih ypo)KaJI OKa-
3aJIJ1Ch BpeMJI M CTeneHb 3aceJieHHJI BpeAJ1TeJieM noceBOB 3TOH 
KYJihTypbl. ITopaJKeHHe pacTeHMH Bh!llieHa3BaHHOH TJieil: K Ha'laJiy 
I1BeTeHJ1JI npHBOAHJIO B COCYAaX MJ1TllepJIJ1Xa K yMeHbllleHHIO 
Beca ceMJIH Ha 65 0/o, a B OilhITax, npoBeAeHHhlX B OTKpb!TOM 
rpyHTe - Ha 50 0/0 -· ITpM 3aCeJieHJ1.J,! AaHHOH KYJibTYPhl TJieii: B ne
p110� o5pa30BaHJ1ll 6060B IlOTep11 ypo)KaJI COCTaBJIJIJ IJ1 MaKC'Jf
Ma.JlhHO 6 Ofo. 

Summary 

Injurious effect of the black bean aphid (Aphis fabae Scop.) 
in field bean 

The paper reports the results of three-year investigations into 
the injurious effect of the black bean aphid (Aphis fabae Scop.) 
in füeLd bean df the ' Firibo' oultivar. Ydeld losses were found 
to depend upon the time and intensity of colonization. Attack 
by aphids starting with the onset of flowering caused grain 
weigihts per pl1ant to decfüre by 65 per oent in MitscherHng pots 
and by 50 per cent in outdoor experiments. Attacks at the time 
of pod setting caused crop yields to decline by 6 per cent at 
the most. 

Literatur 

BANKS, C. W.; MACAULAY, E. D. M., Effects of Aphis fabae Scop. and its 
attendant ants and insect predators on yields of field beans (Vicia faba L.). Ann. 
appl. Biol. 60 (1967). S. 445-453 
GOULD. H. J.; GRAHAM, C. W .. The control of Aphis fabae Scop. on spring·sown 
field beans (Vicia iaba L.). Ann. appl. Bio!. 64 (1969). S. 1-10 
LEHMANN, W., Die Populationsentwicklung der Schwarzen Bohnenblattlaus Aphis 
fabae Scop., in Ackerbohnen11ro{lbestiinden als Grundlage für die Bestimmung der 
Bckimpfung,termine. Nachr .. ·Bl. Pllanzen1chutz DDR 29 (1975), S. 208-211 

177 



SPAAR, D.; LUTZE, G.: Aufgaben des Pflanzenschutzes und der Pflanzenschutz, 
forschung in der intensiven Mähdruschproduktion. Tag.-Ber. Akad. Landwirtsch.· 
Wiss. DDR, Berlin Nr. 181, 1980, S. 5-15 

WAY, M. J.: The nature and causes of annual fluc tuations in numbers of Aplzis 
fabae S�op. on field beans (Vida faba). Ann. appl. Bio!. 59 (1967), S. 175-188 

WAY, M. J.; BANKS, C. J.: Intra-specific mechanisms in relation to the natural 
regulation of numbers of Aphis iabae Scop Ann. appl. Bio!. 59 (1967), S. 189-205 

Anschrift der Verfasser: 
Dr. habil. B. HINZ 
Dr. habil. F. DAEBELER 
Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion 
der Wilhelm-P.ieck-Universität Rostock, 
Wissenschaftsbereich Phytopathologie und Pflanzenschutz 
2500 Rostock 
Satower Strafje 48 

Sektion Pflanzenproduktion der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Lothar SCHMIDT 

Zur Verunkrautu.ng von Luzernebeständen unter dem Einfluß 

v�n Nutzung, Stickstoffdüngung und Simazinapplikation 

1. Einleitung

Die Luzerne ist mit etwa 150 000 ha Anbaufläche in der DDR 
eine bedeutende Ackerfutterpflanze. Die Erweiterung der 
Anbaufläche von Luzerne und Luzernegras ist eine wirksame 
Mafjnahme, um den, Bedarf der Landwirtschaft an energie
aufwendigen Mineralstickstoffdüngern reduzieren zu helfen. 
Je Hektar Luzerne wird g,egenüber Ackergras ein N-Aufwand 
von rund 400 kg/Jahr eingespart ( = 20001 Erdöleinsatz für 
Harnstoffproduktion). Der intensive Acke11grasbau mit Wel
schem Weidelgras erfordert darüber hinaus jährlich eine 
Grundbodenbearbeitung, während diese im Luz,erneanbau nur 
etwa jedes dritte Jahr durchgeführt werden mufj. 

Die Intensivierung der Luzernefutterproduktion ist hauptsäch
lich auf di,e Steig,erung der Erträge (über 5000 kEF,/ha), 
Verbesserung der Futterqualität (über 525 EF../kg TS, über 
21 % RP) und Erhaltung einer langen Leistungsdauer (über 
3 Jahre und mehr) g,erichtet. Unkrautarme Luzernebestände 
sind zur Erreichung dieser Zielstellung und der Erhaltung 
eines hohen Vorfruchtwertes eine wichtige Voraussetzung. 
Jede Anbaumafjnahme mufj deshalb auch unter dem Aspekt 
ihrer Wh'kung au.f die Verunkrautung gestaltet werden. 

2. Nutzung der Luzerne

Die in der DDR zug,elassenen und im Handel befindlichen 
Luzernesorlen sind hauptsächlich für die Schnittnutzung ge
eignet. Eine Beweidung schädigt die Luzernepflanze am ober
irdisch ausgebildeten Wurzelkopf, der als Assimilatspeicher 
und Träg,er der Erneuerungsknospen lebenswichtige Funktio
nen besitzt, wodurch die Pflanzenzahl beschleunigt reduziert 

Tabelle 1 

Einflu1i einer einfach alternierenden Schnittfolge auf den Deckungsgrad der Unkräuter 
im Luzernebestand auf Lö2-Standort, Zöberitz, 1978 

- ---� 

Wuchshöhe in cm bei der Ernte Unkrautdeckungsgrad 
der Aufwüchse beim Aufwuchs 

1 2 3 4 2 3 4 1/79 

27 90 34 65 23 2 18 32 
31 84 45 53 40 6 35 40 
38 79 54 48 28 4 30 32 
39 74 66 45 32 2 28 30 
46 76 72 42 22 3 18 27 
51 11 83 40 18 2 22 18 
67 63 10 34 12 6 12 30 
78 41 81 32 10 30 45 56 
89 32 72 27 3 35 52 62 
97 24 68 19 5 30 48 60 
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und damit die Verunkrautung gefördert sowie die Leistungs
dauer des Bestandes reduziert werden. 
Die Schnittzeit beim jeweiligen Aufwuchs ist die wirksamste 
Mafjnahme zur Beeinflussung der Futterqualität und zur 
Pflege der Luzerne. Die höheren Anforderungen der Tier
produktion an ein nährstoffreiches und schmackhaftes Grob
futter, um hohe Tierleistung,en mit niedrigem Konzentrat
futtereinsatz zu erzielen, erfordern bei Luz,erne eine frühzei
tige Nutzung, da der Rohfasergehalt mit zunehmender Wuchs
höhe rasch ansteigt, der Rohproteingehalt und die Energie
konzentration abnehmen. Die Abbildung 1 veranschaulicht die 
in vierjährigen Feldversuchen g•ewonnenen Erg,ebnisse zur 
Veränderung des Futterwertes der Luzerne in Abhängigkeit 
von deren Wruchshöihe. Die Niutzru111gszeit beim jeweiligen Auf
wuchs hat jedoch auch Eirnflufj auf den Wiederaufwuchs. Früh
zeiti,ge Nutzrung der ,Luzerne erschöp.Et deren Assimilatres,erv,en 
im Wurzelkopf, wodurch ihre Nachw:uchs- und Konkurrenz
kmft ,g.egenüber Schadpflanzen verningert und der Deckung,s
grad der Unkrä1uter beä den folgenden Aufwüchsen erhöht 
werden (Tab. 1). 
Eine Schnittfolge mit einer frühzeitigen Nutzung zwei aufein
anderfolgender Aufwüchse wirkt sich besonders stark erhö
hend auC die Verunkrautung des Luzernebestandes aus 
(Tab. 2). Aus den Boniturergebnissen der Schnittfolgeversuche 
geht weiterhin hervor, dafj die einzelnen Aufwüchse unab
hängig von der Schnittfolge einen unterschiedlich hohen Ver
unkrautungsgrad aufweisen. Der erste und vierte Aufwuchs 
waren stärker verunkrautet als der zweite und dritte Auf
wuchs. Die höhere Verunkrautung des ersten Luzemeauf� 
wuchses ist auf die fehlende Unkrautunterdrückung durch die 
ruhenden Luzernepflanzen während der Winterzeit zurückzu
führ;en. Hauptsächlich in milden Wintern können sich ge
schlossene Unkrautdecken ausbilden, vorwiegend bestehend 
aus Vogelmiere, Roter Taubnessel, Hirtentäschelkraut und 

Tabelle 2 
Einflu6 einer zweimalig aufeinanderfolgenden frühzeitigen Nutzung auf den 
Deckungsgrad im Luzernebestand auf Lö2-Standort, Zoberitz, 1978 

Wuchshöhe in cm bei der Ernte Unkrautdeckungsgrad 
der Aufwüchse 'beim Aufwuchs 

1 2 3 4 2 3 4 

27 54 68 30 37 30 40 

29 60 66 30 32 32 12 
36 60 81 35 22 8 6 
37 71 87 34 22 40 15 
65 82 68 26 4 20 50 
88 77 46 20 + 4 63 
95 74 25 18 + 2 61 

1/79 

80 
52 
22 
53 
55 
78 
65 



Abb. 1: Wu::hshöhenbereiche zur optimalen Nutzung 
der Luzerne in den Nutzung5Jahre::1 bei Vierschnitt
nutzung für die wichtigsten Gebraudiswerte, 
- - - Konfide::1.zintervall 
-- mittlere Regressionsgerade 
AW = Aufwuchs; WH= Wuchshöhe; RP = Roh
protein; RFa = Rohfaser; EK = Energiekonzentration; 
EFr = Energetische Futtereinheit (Rind) 
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Jähriger Rispe, die den Austrveb und den Futterwert der Lu
zerne im Frühjahr negativ beeinflussen. Die Winterverun
krautung der Luzevnebestände wird durch einen zu frühzeiti
gen Abschlufj der Nutzung im September erhöht (LAMPETER, 
1970), da die Luzerne unter den ungünstigen Witterungsbe
dingungen nur sehr langsam eine unkrautunterdrückende 
Pflanzendecke ausbildet, während die Herbstkeimer günstig,e 
Entwicklungsbedingungen vorfinden. Eine letzte Nutzung der 
Luzerne im September ermöglicht auch nicht die volle Aus
nutzung und für di,e Schaffung von Assimilatres,erven im Wur
träge, verbunden mit hoher Futterqualität, durch Vierschnitt
nutzung und für die Schaffng von Assimilatr,eserven im Wur
zelkopf der Luzernepflanzen. Im Gegenteil, die im September 
genutzten Luzernepfl.anzen verbrauchen für den etwa hand
hohen Wiederaufwuchs bis zum Frosteinbruch Assimilatre
serven, wodurch die Winterf.estigkeit und Ertragsfähigkeit im 
folgenden Nutzungsjahr reduziert werden. Dreijährige Lu
zernebestände weisen in der Regel einen höheren Unkraut
deckungsgrad auf als zweijährige (Tab. 3 und 4). Neben ein
jährig,en Schadpflanzen treten verstärkt ausdauernde, wie 
Löwenzahn, Ampferarten, Quecke, auf die mit fortschreiten
der Nutzungsdauer dominierend werden und nur schwerbe
kämpfbar sind, sofern sie das Jungpflanzenstadium über
schritten haben. füne rechtzeitige und prophylaktische Be
kämpfun,g ist deshalb vor allem bei intensiver Nutzung (Vier
schnitt-, ein oder mehvere Aufwüchse vor 45 cm Wuchshöhe) 
erforderlich. 

E11<1,-giere,d1es f"rtschful/er -

(LuzernegrqsJ T!ti 

3. Stickstoffdüngung

Zur Steigerung der Erträge von Luzernebeständen werden 
Stickstoffdünger teilweise auch in den Nutzungsjahren ange
wendet. Fünfjährige Ergebnisse von neun Feldversuchen auf 
Lö 2-Standorten ergaben bei den einzelnen Aufwüchs,en eine 
unterschiedliche Wirkung auf den Ertrag und Gehalt an futter
wertbestimmenden Inhaltsstoffen der Lu2lerne. Im Mittel der 
Aufwüchse war der Ertragszuwachs mit 3 kg TS je kg N und 
weniger zu klein, um eine ökonomische Verwertung zu erzie
len. Durch die Stickstoffdüngung wurde der Unkrautwuchs in 
den Luzernebeständen gefördert (Tab. 3). Insbesondere die 
nitrophil,en Schadpflanzen Vogelmiere und Jährige Rispe nah
men stark zu und wurden teilweise alleinig,e Bestandsbildner 
der Unkrautflora. Der Nitratgehalt der Luzerne wurde durch 
die N-Düngung erhöht, wodurch insbesondere bei früher 

Tabelle 3 
Einfli'.ifi der N-Düngung a:uf den Unkrautanteil des ersten Aufwuchses zwei- und 
dreiJähriger Luzerne 

(Angaben in %, X aus Versuchen der Jahre 1976 bis 1979) 

kg N/ha 

0 
40 
80 

120 

Unkrautanteil am Frischmasseertrag 
2. Nutzungsjah� 3. Nutzungsjahr 

8,2 
14,9 
19,7 
23,6 

18,8 
28,0 
30,1 
31,8 
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Tabelle 4 
Einflu6' vop Si,:pazi.n a\lf den UQ.krautan.teil des ersten Aufwuchses zwei- und drei
jähriger Luzerne (Angabetl l.r1 •j,, X au• Verouchen liq Jahre 1975 bis 1979) 

Unkrautanteil am Friochmasseertrag 
kg Simazin/ha ·· 2. Nutzungsjahr 3 Nutzungsjahr 

0 
0,4 
0,8 
1,6 

8,2 
4,7 
2,9 
1,7 

19,8 
12,1 
6,2 
3,9 

Schnittzeit häufig eine Nitratkonzentration von mehr als 0,5 %
in der TS auftrat. Eine N-Düngung ist deshalb auf etablier
ten Luz1ernebeständen nicht zu empfeh1en. Die Schaffung gün
stiger Bedingungen für die symbiontische Stickstoffixierung 
(optimaler pH-Bereich, ausreichende P-, B-, Mo-Versorgung) 
ist eine energiesparende, kostengünstigere und umweltfreund
lichere Methode zur Ertragssteigerung. 

4. Simazinapplikation

Eine mechanische Schadpflanzenbekämpfung durch Eggen und 
Grubbern hat nach HAASS (1974) keine nachhaltige Wirkung; 
die oberirdischen Wurzelköpfe der Luzerne werden dabei be
schädigt, der Erreger der Luzemewelke wird übertragen, und 
es wird keine entsprechende Bodenlockerung erreicht. Um 
auch bei intensiver Nutzung und langer Nutzungsdauer der 
Luzerne die Vorteile schadpflanzenarmer Bestände auszu
nutzen, ist die Anwendung von selektiven Herbiziden erfor
derlich. Eine Literaturrecherche ergab, da.fl in anderen Ländern 
der herbizide Wirkstoff Simazin in etablierten Luzernebestän
den erfolgreich zur selektiven Unkrautbekämpfung angewen
det wird. In fünfjährigen Feldversuchen auf Lö.flstandort 
wurde deshalb untersucht, ob Simazin ein geeigneter herbi
zider Wirkstoff zur Bekämpfung der standortspezifischen Un
krautflora (Tab. 5) in Luzemebeständen ist, um Herbizidim
porte ablösen zu können. Folgende wichtige Ergebnisse wur
den erzielt: 

Die Toleranz der Luzernepfla�zen gegenüber Simazin er
höht sich mit zunehmendem Alter. 
Ab zweitem Vegetationsjahr (nach Frühjahrsansaat) kann 
zur selektiven Schadpflanzenbekämpfung Simazin in einer 
Aufwandmenge bis 0,8 kg/ha (� 2 kg W 6658 oder 
1 kg Yrodazin) im Spritzverfahren angewendet werden. 
Dadurch wurden auflaufende Samenunkräuter pi-ophylak
tisch bekämpft, vorhandene Jungpflanzen und teilweise 
auch Altpflanzen von Vogelmiere, Rotei- Taubnessel, Hir-

Tabelle 5 

Zusammenstellung der Schadpflanzen, die auf den Luzerneflächen ermittelt wurden, 
in der Reihenfolge ihrer Abundanz und Dominanz im Auftreten 

Rang Namen der Unkräuter/Ungräser 

Stellaria media 
2 Poa annua 

3 Capsella bursa-pastoris 
4 Lamium purpureum 

5 V eronica persica 

6 Taraxacum olficiruue Web.

7 Plantago major 
8 Senecio vulgar.is 

9 Plantago lanceolata 
10 Sonchus arvensis L. 

11 Galium aparine L. 

12 Poa trivialis L. 

13 Viola tricolor L. 

14 Anthemis arvensis L. 

15 Daucus carota L. 

16 U rtica urens L. 

17 Rumex obtusifolius 
18 Agropyron repens 

19 Melandrium album Mill. 
20 Cfrsium arvense 

21 Lolium multiflorum 

22 Solanum nigrum 

23 Secale cereale 

24 Che•opodium album 
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Vogelmiere 
Jährige Rispe 
Hirtentäschelkraut 
Rote Taubnessel 
Persischer Ehrenpreis 
Ldwcnzahn 
Breitwegerich 
Gemeines Kreuzkraut 
Spitzwegerich 
Ackergänsedistel 
Klebkraut 
Gemeine Rispe 
Ackerstiefmütterchen 
Ackerhundskamille 
Wilde Möhre 
Kleine Brennessel 
Breitblättriger Ampfer 
Quecke 
WeiJje Lichtnelke 
Ackerkratzdistel 
Welsches Weidelgras 
Schwarzer Nachtschatten 
Winfcrroggen 
W ei�er GlinsefuJj 

tentäschelkraut, KlettenJabkraut, Jähriger Rispe u. a. ver
nichtet (Tab. 4). 
Die Applikation ist während des ganzen Jahres möglich. 
Die Anwendung im Januar/Februar bzw. August ist gün
stig zur Schadpflanzenbekämpfung beim, ersten bzw. vier
ten Aufwuchs. 
Durch eine zweimalige Simazinapplikation je Nutzungs
jahr können auch bei intensiver Nutzung schadpflanzen
arme Luzernebestände bis zum 3. Nutzungsjahr erhalten 
bleiben. 

Vermerkt werden mu.fl, da.fl Simazin zur Anwendung in Lu
zerne in der DDR bisher staatlich nicht zugelassen ist. 

5. Zusammenfassung

Schadpflanzenarme Luzetnebestände sind zur Erzielung ho
her Futtererträge, -qualität, lang,e,r Leistungsdauer und eines 
hohen Vorfruchtwertes eine wichtige Voraussetzung. Ein früh-, 
zeitiger Schnitt (vor 45 cm Wuchshöhe) und häufigere Nut
zung fördern die Verunkrautung. Zur Kräftigung der Luzerne
pflanzen und Reduzierung der Herbstverunkrautung ist der 
letzte Aufwuchs des Jahres im Oktober zu nutzen. Eine Stick
stoffdüngung etablierter Luzerne erhöht die Verunkrautung, 
den Nitratgehalt und steigert die Erträge nur unbedeutend, 
so da.fl diese uneHektiv ist. Durch die jährliche zweimalige 
Applikation von 0,4 bis 0,8 kg/ha Simazin ab zweitem Vege
tationsjahr wurden auf Lö.flstandort schadpflanzenarme Lu
zemeibestände auch bei intensiver Nutzung bis zum dritten 
Nutzungsjahr erhalten. Phytoxische Schäden an Luzerne wur
den nicht beobachtet. 

PeJlOMe 

0 3acopeHHOCTli! rroceBOB mo11epHbl II0,11 BJ!fü!Hli!e'l'l X03l!MCTBeH

HOro li!CIIOJ!h30Bamrn, y,1106peHli!.SC a30TOM li! rrp!i!MeHeHli!l! Cl1Ma3li!Ha 

MaJial! 3acopeHHOCTh rroceBOB mo11epHbl l!BJl.SCeTCl! Ba:)l{Hb!M YCJ!O

Bli!eM ,!IOCTli!)KeHli!ll BhlCOKli!X li! KatfeCTBeHHb!X YPO*aeB KOpMa, 

J{Jlli!TeJlbHOM rrpO.lß'KTli!BHOCTli! li! Bh1COKOJ1 11eHHOCTli! Jl10I1epHbl KaK 

rrpe):IIJleCTpylOlllek KYJihTYPhl PaHHHM YKOK /,110 ,!IOCTH)KeHHll 

pacTeHli!l!Mli! Bb!COThl 45 CM! H ytfall\eHHOe HCl10Jlb30BaHl1e rroceBOB 

CTHMYJI!i!PYIOT 3apacTaH11e li!X copHllKaM11 . .[{n.sr yKperrJieHl1.ll pa

CTeHJ.111 n1011epHbI H CHli!)KeHJ1ll 3acopeHHOCTJ1 ocem,JO nocne)IHHM 

YKOC B ):laHHOM ro,11y cne,11yeT npOBO):lli!Tb B OKT.sr6pe. Y,1106peH1i!e 

a30TOM IIOBbIIIIaeT 3acopeHHOCTh li! co,ziep)KaHHe miTpaTOB li! Jlli!illb 

He3HatfJ1TeJlhHO yseJIJ1tfHBaeT ypo)KaM, BCJ!e)ICTB!i!e qcro OHO MaJI0-

3cpcpeKT1i!BH0. Bnaro):lap e)Kero,!1HOMY )IByKpaTHOMY npl1MeHeHli!IO 

0,4-0,8 Kr/ra CHMa3li!Ha HatfHHa.sr eo BTOporo ro,11a sereTaI1li!J1, Ha 

neccosoi1 rrotfBe rroceBbI n1011epHhI ,110 TpeThero ro,zia 11crroJih30Ba

Hl1ll OKa3aJil1Cb MaJ!03acopeHHb!Ml1. (pJ,[TQTOKCJ1tfeCKOro rrospe)K

eHHll JI10I1epHbl He HaOJIIO,!laJ!OCb. 

Summary 

Weed infestation of alfalfa stands as influenced by use, 
nitrogen fertilization and application of simazine 
Alfalfa stands containing but few destructive weeds are 
a major prerequisite for getting high forage yields, excellent 
forage quality, long persistence and a good preceding-crop 
effect. Eearly cutting (before 45 cm plant height) and more 
frequent use are conducive to weed infestation. To invigorate 
the alfalfa plants and reduce weed infostation in autumn, the 
last regrowth of the year should be used in October. Nitrogen 
fertilization of established alphalfa stands is considered in
effective as it increases weed infestation and nitrate content, 
while crop yields go up but slightly. With two simazine ap
plications per year (0.4-0.8 kg/ha each), starting from the 
second year of growth, it was possible on loess soil to 



maintain efficient alfalfa stands containing but few destructive 
weeds even in the case of intensive use up to the third crop 
year. No phytotoxic injury of alfalfa occurred. 
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Chemische Unkrautbekämpftmg auf dem Grasland 

1. Wege der Intensivierung des Graslandes

In Konsequenz der kontinuierlichen Intensivierung des Gras
landes haben sich drei Formen der Bodennutzung dieser Stand
orte herausgebildet, die sich in wesentlichen ·Merkmalen von
einander unterscheiden und die eine differenzierte Betrach
tung der einzelnen Bewirtschaftungsma.flnahmen notwendig 
machen: 

Saatgrasbau mit den Kennzeichen Ansaat artenarmer Ge
mische, die gestaffelt nutzungsreif werden, wobei die An
saat in einem durch Ertrag und Zusammensetzung des 
Pflanzenbestandes bestimmten Turnus wiederholt wird, 
ausschlie.fllich auf gut bearbeitbaren Flächen. 
Graslanderneuerung, gekennzeichnet durch gelegentliche 
Ansaat, meist mit artreicheren Mischungen und mit dem 
Ziele einer möglichst langen Nutzungsdauer, vorwiegend 
auf schwieriger zu bearbeitenden Flächen. 
Dauergrasland, gekennzeichnet durch unverändert wert
volle, leistungsfähige Pflanzenbestände, besonders auf Wei
den, oder gekennzeichnet durch weniger wertvolle Be
stände auf Flächen, auf denen die ersten beiden Wege 
nicht beschritten werden können. 

Bei der Durchführung der Graslandeinschätzung 1980 wurde 
festgestellt, da.fl zur Zeit etwa die Hälfte des Graslandes nach 
den beiden erstgenannten Formen bewirtschaftet werden kann 
(WOJAHN u. a., 1981). In den Jahren 1976 bis 1980 wurden 
fast 40 % des Graslandes neu angesät. 

2. Qualität von Graslandpflanzenbeständ.en

Unabhängig von der Form der Bodennutzung von Grasiand
standorten sind Graslandpflanzenbestände stets Mischbestände 
vorwiegend ausdauernder oder doch mehrjähriger Arten, mit 
Ausnahme einzelner Varianten der Zwischennutzung zwischen 
Umbruch von Altbeständen und Neuansaat ausdauernder Gras
und Kleearten. Die artliche Zusammensetzung dieser Bestände 
- alter Dauergraslandnarben wie Neuansaaten - unterliegt
e,rheblichen Schwankungen, ausgelöst durch Witterungsein
flüsse, noch mehr durch Bewirtschaftung und Nutzung, sowie
durch die art- bzw. sorteneigene Lebensdauer der einzelnen
Pflanze.

Bedingt durch meliorative Verbesserung vieler Standorte, den 
hohen Anteil von Neuansaaten und die vergleichsweise höhere 
Bewirtschaftungsintensität hat sich auch die Unkrautflora des 
Graslandes stark verändert, woraus sich veränderte Anforde
rungen an die Bekämpfung ergeben. Die hohen Ziele, die der 

X. Parteitag für die Futterproduktion gestellt hat, sind nur zu
realisieren, wenn die Erträge des Graslandes und die Qualität
des Erntegutes weiter gesteigert werden. Je höher die Inten
sität der Bewirtschaftung, desto höhere Anforderungen wer
den an eine regelmä.flige Bestandesüberwachung und an die
U nkrautbekämpfung gestellt.

Die Unkrautbekämpfung in Neuansaaten wurde kürzlich aus
führlich besprochen (KUNKEL, 1981). 

3. Vorkommen und Bekämpfung von Gro.fler Brennessel,
gro.ljblättrigen Ampferarten und Quecke

Laut Graslandeinschätzung 1980 wurden auf den erfa.flten Flä
chen folgende Bestandesanteile mit über 10 % ermittelt: 

Gro!je Brennessel auf 3,3 °/o des Graslandes (35 000 ha), 
vorwiegend in den Bezirken Frankfurt, Gera, Neubranden
burg und Schwerin. 
Gro.flblättrige Ampferarten auf 5,7 % des Graslandes 
(60 000 ha), mit dem stärksten Vorkommen im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt. 
Gemeine Quecke auf 11 % des Graslandes (116 000 ha), 
mit überdurchschnittlichem Auftreten in den Bezirken Karl
Marx-Stadt, Magdeburg und Frankfurt. 

Die Gro.fle Brennessel breitet sich in letzter Zeit auf dem 
Grasland wieder stärker aus. Bevorzugt werden Weideflächen 
auf nährstoffreichen Niedermoorstandorten besiedelt.. Als 
nitrophile Pflanze ist sie schnel1° und hochwüchsig und bildet 
dichte Horste. Diese breiten sich allseitig aus. Unter dem 
dichten Blätterdach wird jeglicher Pflanzenwuchs erstickt, d. h. 
die Grasnarbe wird vollständig zerstört. Die durch Brennes
seln besetzten Flächenanteile gehen für die Futterproduktion 
praktisch verloren, denn die Brennessel wird auf der Weide 
wie im Mähfutter gemieden .. Bei der Trocknung entstehen 
hohe Bröckelverluste, und es verbleiben lediglich die rohfaser
reichen, verholzten Stengel, die auch bei Silierung die Quali
tät beeinträchtigen. Die Bekämpfung der Gro.flen Brennessel 
mit Herbiziden ist möglich und erfolgt am zweckmä.fligsten 
bei etwa 30 cm Wuchshöhe. Bereits blühende und fruchtende 
Pflanzen sind kaum bekämpfbar. Geeignete Herbizide sind 
Selest, SYS 67 MPROP, SYS 67 PROP. Angesichts der spezifi
schen Ausbreitungsweise der Gro.flen Brennessel mu.fl das Ziel 
der Bekämpfung eine rechtzeitige Verhinderung ihrer Aus
breitung sein. Kleine Brennesselhorste können mit vertret
barem Arbeits- und geringem Bierhizidaiufwand horstweise be
kämpft werden und hinterlassen dann relativ kleine Fehlstel
len, die sid1 rasch wieder schlie.flen. Mit zunehmender Flä-
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chenausbreitung der Brennesseln steigt der Behandlungsauf- · 
wand, gegebenenfalls mu.fJ ganzflächig behandelt werden. Die 
nachbleibenden gro.flen Fehlstellen ziehen sich, wenn über
haupt, nur zögernd und meist mit ertragsschwachen bzw. min
derwertigen Pflanzenbeständen zu. Ist eine Neuansaat vor
gesehen, mu.fJ die Gro.fle Brennessel vor dem Umbruch ver
nichtet werden. 

Die gro.flblättrigen Ampferarten, insbesondere der Krause und 
der Stumpfblättrige Ampfer, sind Listige Unkräuter vor allem 
des Mittelgebirgsgraslandes. Sie treten aber auch auf Nieder
moorgrasland häufig auf und können in Extremfällen auf Teil
flächen Reinbestände bilden. Die Besiedelung des Graslandes 
beginnt mit Jungpflanzen, die zunächst keinen Schaden an
richten und mit SYS 67 MPROP bekämpfbar sind. Diese Jung
pflanzen sind jedoch unscheinbar und werden meist übersehen. 
Wenn sie dann in Erscheinung treten, haben sie sich gekräf
tigt und können nur noch mit geeigneten Spezialherbiziden, 
wie z. B. SYS 67 Wimex, vernichtet werden. Rechtzeitige Be
kämpfungsma.flnahmen auf der Basis einer kontinuierlichen 
Bestandesüberwachung beugen wirksam Ertragsausfällen.durch 
Verampferung vor. Die Ausbreitung des Ampfers erfolgt durch 
zahlreich produzierte Samen, die auch unter ungünstigen Be
dingungen jah;zehntelang keimfähig bleiben. Deshalb ist es 
wichtig, jegliche Samenproduktion durch rechtzeitige Ver
nichtung potentieller Samenträger auf den Nutzflächen und 
in deren Nähe zu unterbinden. Infolge der langen Lebens
dauer der Samen ist die Bestandsüberwachung von Neuansaa
ten unbedingt geboten. 

Die Gemeine Quecke ist als Gras den Futtergräsern in ver
schiedener ·Hinsicht ähnlich. Einmal im Bestand vorhanden, 
kann sie sich daher rasch ausbreiten. Ihr vergleichsweise ge
ringeres Ertragsvermögen bewirkt Mindererträge bei ungün
stigerer Ertragsverteilung. Qualitativ ist sie laut chemischer 
Analyse mit mittleren Futtergräsern vergleichbar. Allerdings 
wird sie auf der W eitle, au.fler im jungen Zustand, gemieden. 
Über die Aufnahme im Mähfutter und in Konservaten liegen 
keine Untersuchungsergebnisse vor. Ihr meist höherer· Mehl
tau- und Rostbefall beeinträchtigen ebenfalls die Futterauf
nahme und -bekömmlichkeit. Bei der 1980 durchgeführten 
Graslandeinschätzung wird sie auf der Weide nicht, '"'uf Mäh
flächen bis zu 20 % toleriert. 

Die Bekämpfung der Quecke auf dem Grasland ist äu.flerst 
schwierig. Selektive Möglichkeiten gibt es keine. Umbruch 
und sofortige Neuansaat können, wenn überhaupt, nur sehr 
vorübergehend eine Reduzierung des Oueckenanteiles be
wirken. Meist ist die Quecke dann eher bestandsbildend als 
die Neuansaat. Eine nachhaltige Queckenbekämpfung auf dem 
Grasland erfordert, daij die im Boden umfangreich vorhan
denen, sehr regenerationsfähigen Queckenrh1Zome möglichst 
vollständig vernichtet werden. Das gelingt am besten durch 
sinnvolle Kombination chemischer, mechanischer und pflanzen
baulicher Ma.flnahmen. Wichtig für den Erfolg der einzelnen 
Teilma.flnahmen sind vor allem der richtige Zeitpunkt des 
Einsatzes geeigneter Graminizide in Abhängigkeit von Boden
art, Umbruchzeit und einzusetzendem Präparat, eine möglichst 
weitgehende mechanische Zerkleinerung der Rhizome mit an
schlie.flendem tiefem Einarbeiten und Zwischennutzung mit . 
schnell deckenden, wüchsigen Futterpflanzen wie kurzlebigen 
Weidelgräsern, Hafer/Erbsen/Wicken-Gemenge, letzteres zw'ei
mal hintereinander im Jahr angebaut. überlebende Rhizom
teile können eine nachfolgende Neuansaat in kurzer Zeit wie
der besiedeln. 

4. Chemische Unkrautbekämpfung auf weniger intensiv
nutzbarem Grasland

Voraussetzung für eine nachhaltig wirksame Unkrautbekämp
fung auf diesen Flächen wäre eine durchgreifende Korrektur 
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qer in der Regel vorliegenden Standortmängel. Wo das mit 
vertretbarem Aufwand nicht möglich ist, haben gezielte Be
kämpfungsma.flnahmen meist nur vorübergehenden Erfolg. Sie 
können dennoch erforderlich sein, insbesondere zur Vernich
tung von Giftpflanzen (z. B. Duwock) und wertlosen „Platz
räubern". Gezielte. Folgema.flnahmen zur Förderung eines 
raschen Bestandesschlusses und zur Vorbeugung einer Sekun
därverunkrautung verbessern den Bekämpfungserfolg. 

5. Zusammenfassung

Verschiedene Intensivierungsma.flnahmen auf dem Grasland 
führten zu einer stark veränderten Unkrautflora und zu ver
änderten Anforderungen an die Unkrautbekämpfung. Auf dem 
Intensivgrasland stehen Gro.fle Brennessel (Urtica dioica L.), 
grofjblättrige Ampferarten (Rumex sp.) und Quecke (Agro
pyron repens) als wirtschaftlich bedeutsamste Arten im Mit
telpunkt der Bemühungen. Auf diesen Flächen sowie in Gras
landneuansaaten haben chemische Unkrautbekämpfungsma.fJ
nahmen ihre grö.flte Bedeutung. Auf Extremstandorten sind in 
erster Linie Giftpflanzen und wertlose „Platzräuber" zu be
kämpf.en. 

Pe310Me 

XHMJlqecKall 6oph6a c copHOJ/1 paCTHTeJibHOCTb!O Ha ceHOKOCax H 

rracr6mn:ax 

B pe3yJibTaTe rrpHMeHeHHll pa3Jil![qHb!X Mep lfHTeHcuqrnKal.lHH 

IlpOH30IllJIH CHJlbHbie B copHOJ/1 cpnope ceHOKOCOB H rracTÖH!l.l H 
ÖOJib!llHe H3MeHeHHH B Tpe60BaHHHX, rrpe,[l'bl!BJilleMhlX K 6opb6e C 

COpHl!KaMH. Ha HHT,eHCHBHO HCilOJib3YeMb!X ecTeCTBeHHh!X KOPMO
Bb!X yrO,[\blIX OCHOBHb!e YCHJIHH HarrpaBJieHbl Ha YHHqTQ)KeHHe 
KparrHBhl /:IBY,llOMHOJ/1 {Uttica dioica L),. KPYilHOJIHCTHbIX BH,[IOB 

!llaBeJill (Rumex sp.) H mipea rron3yqero (Agropyron repens), KaK 
HaHÖOJiee Ba)l(Hh!X B 3KOHOM1fqecKOM OTHO!lleHlil!! BH,[IOB. Ha Ta

KliX IIJ!Ollla,[\l!X H B Cel!Hb!X TpaBOCTOHX XHMl([qecKHe Meph! ÖOpbfü,I 
C copHl!KaMH l!!Me!OT Hatt60Jiblllee 3HaqeHHe. B 3KCTpeMaJibHh!X 

IJQqBeHHO-KJIHMaTHqecKHX YCJIOBl!!l!X HCTpe6JieHHIO no,qJie)KaT B 
rrepByJO oqepe,qb ll/:IOBliThie pacreHHH H Mano11eHHbie BH/:lhI, 3aHH

MaJOI11He IIJ!Ollla,[\b B Ylllep6 11eHHbIX KYJibTYPHbIX pacTeH'HJ/1. 

Summary 

Chemical weed control in grassland 
Several measures for intensifying grassland production have 
Ied to considerable shifts in the weed flora and to changed 
demands on weed control. Urtica dioica L., large-leaved species 
cf Rumex sp., and Agropyron repens are the major weed 
species on w hich efforts are being concentrated in intensive 
grassland farming. Chemical weed control is most impol,'tant 
in tintensive-type grassland and newly sown stands. On ex
treme sites it is above all poisonous plants and worthless 
" space takers " that have to be combatted. 

Literatur 

KUNKEL. G.: Unkrautbekämpfung in Grasland·Frühjahransaaten. Feldwirtschaft 22 
(1981) 3, s. 114-115 

WO JAHN, E.; KREIL. W ; WASCHKEIT, R.: Erste Sc:hlufjfolgerungen aus der 
Graslandeinschätzung 1980. Feldwirtschaft 22 (1981) 5, S. 183-186 

Anschrift des Verfasse11s: 
Dr. G. KUNKEL 
Institiut für Futterproduktion Paiulinena1Ue der Akademie der 
Landwirtschaftswisse:nschaf.ten der DDR 
1551 Paulinena,u,e 



VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS 

Klaus SIEBERHEIN 

Bedeutung und B'iologie g-roßblättriger Ampferarten (Rumex sp.) im Grasland 

1. Einleitung

Die Futterproduktion nimmt in der Pflanzenproduktion eine 
Schlüsselstellung ein (SIEBERHEIN, 1976). Auf fast 40 % der 
LN wurden im Mittel der Jahre 1974 bis 1978 Futterkulturen 
als Hauptfrüchte angebaut. Innerhalb der Futterproduktion 
hat das Grasland den grö.fJten Flächenanteil (20,9 % der LN). 
Auf dem IX. und X. Parteitag der SED wurde die Bedeutung 
der Futterproduktion ·klar herausgestellt. ,,Unter den Gesichts
punkten volkswirtschaftlicher Effektivität mu.fJ man auch die 
Entwicklung der Tierproduktion sehen. Ausschlaggebend ist 
das höhere Eigenaufkommen an Futter. Dafür mu.fJ alles getan 
werden" (HONECKER, 1981). 
Die vielseitigen Schadwirkungen, die Unkräuter und Ungräser 
in der Futterproduktion verursachen, rechtfertigen eine ge
zielte Unkrautbekämpfung. Der derzeitige Stand der Herbi
zi.danwendung in Futterkulturen, vor allem im Grasland, ent
spricht nicht den objektiven Gegebenheiten . (SIEBERHEIN, 
1976). 
Infol,ge der notwendigren Int:ensivievung der Grasland1bewirt
schaftung ist es örtlich zu,r stärkeren Ausbreitung sogenannter 
Intensivunkräuter gekommen. Zu diesen zählen u. a. auch die 
gro.fJblättrigen Ampferarten, insbesondere der Stumpfblättrige 
Ampfer (Rumex obtusifolius L.) und der Krause Ampfer 
(Rumex crispus L.). Über die Bedeutung und Biologie (aus 
herbologischer Sicht) dieser Arten im Grasland soll im fol
genden berichtet werden. 

2. Bedeutung der groljblättrigen Ampferarten im Grasland

Die grof}blättrigen Ampferarten werden im Grasland in den 
letzten 15 Jahren in zunehmendem Ma.fie als ein hinderliches 
Unkraut gesehen, das eine starke Herabsetzung der quantita
tiven und qualitativen Ertragsleistung der Nutzpflanzen ver
ursacht. Die Schadwirkungen der gro.fiblättrigen Ampferarten 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Quantitative und qualitative Ertragsminderungen, verur
sacht durch die verschiedenen Wirkungen der Konkurrenz· 
zwischen Ampfer- und Nutzpflanzen. Die Ampferpflanzen 
sind mit ihren tiefgehenden Pfahlwurzeln in der Lage, er
hebliche Nährstoffe dem Boden zu entziehen. 
Nach COURTNEY (1972) kann R. obtusifolius einen Er
tragsver1ust von 10 bis 30 % verursachen. Im Bezirk Karl
Marx-Stadt wird der durch gro.fiblättrige Ampferarten be
d,i,ngte Ertragsausfall auf jährlich 80 bis 100 kt Fr!isch
masse eingeschätzt (RÖHR, 1974 und 1980). 
Negativer Einflu..fJ auf die Grasnarbe durch Verdrängung 
wertvoller Arten und der damit einhergehenden Verringe
rung der Futteraufnahmefläche. 
Erschwernisse bei der Ernte durch die harten Stengel der 
Ampferpflanz,en. 
Ungünstige Beeinflussung der Futteraufbereitung. 
Verschlechterung der Futterqualität und damit auch der 
Futteraufnahme: 
Vieh verschmäht den Ampfer auf der Weide, 
Güte des Heus wird durch die harten Stengel erheblich 
-gemindert,
Oxalsäuregehalt (ZELLER, 1949; FREYMÜLLER, 1957).

Im Rahmen der landwirtschaftlichen Wertschätzung der Gras
landpflanzen (KLAPP u. a., 1953) erhielten von den gro.fiblätt-

rigen Ampfer arten R. crispus und R. obtusifolius die Wert
zahlen 1. 
Lediglich die Schweine sollen nach SPANN (1923) und ZÜRN 
(1946) (zit. ZELLER, 1949) den Ampfer frisch und siliert nicht 
ungern fressen. 
Die vielseitigen Schadwirkungen der gro.fiblättrigen Ampfer
arten und ihre zunehmende Ausbreitung erfordern vielerorts 
gezielte Bekämpfungsma.finahmen gegen diese Unkräuter. Eine 
erfolgreiche Bekämpfung der gro.fiblättrigen Ampferarten ist 
nur unter Beachtung der biologischen Gegebenheiten möglich. 

3. Biologie groljblättriger Ampferarten aus herbologischer
Sicht

In der DDR erreichten innerhalb der Gruppe der gro.fiblättri
gen Ampferarten bisher nur der Krause. Ampfer und der 
Stumpfblättrige Ampfer eine bedeutungsvolle Verbreitung. Am 
besten finden sie auf nährstoffreichen, mit organischen Dün
gern überdüngten Wiesen und Weiden ihr Fortkommen. In 
den Vorgebirgs- und Gebirgslagen treten sie bevorzugt auf. 
Angaben zur Verbreitung von R. crispus und R. obtusifolius 
auf der Erde sind u. a. bei KUTSCHERA (1960) zu finden. 
Eine zusammenfassende Darstellung zur Verbreitung gro.fi
blättriger Ampferarten in der DDR liegt nicht vor. Deshalb 
wurden im Jahr 1977 durch die Biologische Versuchsstation 

_ des VEB Synthesewerk Schwarzheide Untersuchungen zur Ver· 
breitung der gro.fiblättrigen Ampferarten in der DDR auf der 
Grundlage einer Umfrage bei den Pflanzenschutzstellen bei 
den Räten der Kreise mit dem Ziel, eine grobe Information 
zum Herbizidbedarf für die Ampferbekämpfung zu erhalten, 
durchgeführt (SIEBERHEIN und STRACKE, 1978). Die Um
frage erbrachte folgende Ergebnisse: 

Einschätzungen zum Vorkommen von R. obtusifolius und 
R. crispus wurden von 171 Kreisen (89,5 °/o aller Kreise
der. DDR) abgegeben. Die Verbreit;ung wurde aiuf ,einer
Graslandfläche von 957 386 ha (79,3 % des Graslandes)
eingeschätzt.
1977 waren 30 % der Graslandflächen mit R. obtusifolius 
und 23 % mit R. crispus befallen. Auf 64 513 ha (6,8 %)
wurde bei R. obtusifolius und auf 31 492 ha (3,3 %) bei
R. crispus ein Deckungsgrad über 7,5 °/IJ eingeschätzt (Abb.
1 und 2).
Eine deutliche Bindung der Verampferung an bestimmte
natürliche Standorteinheiten kann aus den vorliegenden
Untersuchungsergebnissen nich� abgeleitet werden.
Der Verbreitungsschwerpunkt von R. obtusifolius liegt ge
genwärtig auf den Graslandflächen im Zittauer Gebirge
und im Erzgebirge mit den dazugehörigen Vorgebirgs
lagen.

Nach RÖHR (1974) zeigen im Bezirk Karl-Marx-Stadt 40 bis 
50 % der Graslandflächen mittel bis starken Befall durch 
R. obtusifolius (70 % Anteil) und R. crispus (30 % Anteil).
LÖTZSCH (1979) hat in der LPG (P) Oelsnitz auf 50 bis 60 %
der Graslandfläche starken Befall durch R. obtusifolius und
auf 40 bis 60 0/o einen mittleren bis starken Befall durch R.

crispus festgestellt.

Folgende Ursachen können für die zunehmende Verbreitung 
der gro.fiblättrigen Ampferarten angegeben werden: 

Biologische Gegebenheiten 
Generative Vermehrung 
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R. obtusifolius bildet in einem Jahr bis zu 13 000 Samen/
Pflanze aus. Bei zu später Futterernte oder unterlassener
Nachmahd fallen die ausge·reiften Samen auf Lücken in
der Grasnarbe und können dort Neuauflauf verursachen.
Sie können aber auch über das Grünfutter oder Heu in den
Stall gelangen, von dort in den Stalldung oder in die Gülle
oder erst in den Viehmagen, ohne dabei die Keimfähigkeit
immer einzubüljen (DIERCKS, 1958).
Vegetative Vermehrung
Wurzelkopf und Wurzelhals sind regenerationsfähig. Im 
zweiten Lebensjahr des Ampfers können zahlreiche unter
irdische Stengelknospen austreiben und Wurzeln bilden 
(DIERCE::S, 1958). Die vegetative Vermehrung tritt in ihrer 
Bedeutung hinter der gene_rativen zurück (ZELLER, 1949). 

Intensivierung der Graslandbewirtschaftung 
Die groljblättrigen Ampferarten sind vor allem auf inten
siv bewirtschafteten Graslandflächen zu Problemunkräu
tern geworden. Nach HOOGERKAMP (1971) sind sie bei 
intensiver Weidenutzung kaum zu unterdrücken. 
Von den Intensivierungsfaktoren können besonders die un
sachgemälje Düngung und Mechanisierung die Verampfe
rung begünstigen. Folgende Fehler werden begangen: 
Stickstoffbetonte Düngung (mineralisch und organisch), 
ungleiche Düngerverteilung, 
zu hohe Güllegaben, 
Bodenverdichtungen, 
Verletzungen der Grasnarbe (Viehtritt, Erntetechnik, Gülle
wagen), 
mangelhafte Pflege der Wiesen und W eitlen (Fladenver
teilung, Nachmahd). 

Abb. 1, Befallsflächen von Rumex obtusilolius in den Bezirken der DDR, 1977 
Morphologische undp flannrzensoziologi,sche Angaben über diie 
groljblättrigen Amplfierarten slind bei WEHSARG (1935) und 
RAUSCHERT (196'1) zu finden. 
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- Keimungsbiologi,e
Die Tabelle 1 enthält Angaben zum Erhalt der Keimfähig-

44 keit der Samen groljblättriger Ampferarten. In der Ta
belle 2 sind die keimungsbiologischen Ansprüche der grolj
blättrigen Ampferarten dargestellt. Aus der Keimungsbio
logie der groljblättrigen Ampferarten können wichtige
Schluljfolgerungen für die integrierte Bekämpfung dieser
Arten gezogen werden.

4. Zusammenfassung

Ausgehend von der Bedeutung der Futterproduktion wird die 
Notwenfügkeit der Bekämpfung vom Stumpfblättrigen Ampfer 
(Rumex obtusifolius L.) und Krausem Ampfer (Rumex crispus 
L.) dargestellt. Hierzu werden die wichtigsten Schadwirkun
gen dieser Unkräuter beschrieben. Des weiteren wird die Bio
logie der groljblättrigen Ampferarten aus herbologischer Sicht 
dargestellt. In diesem Zusammenhang wird eine Befallsein
schätzung, die 1977 in der DDR durchgeführt wurde, ausge
wertet. Dabei wird auch auf die Ursachen der zunehmenden 

Tabelle 1 
Keimfähigkeit groljblättriger Ampferarten 

Rumex crispus L. 
Jahre Lagerung Autor 

>5 ... <9 Zimmer Koch (1970) 
8 ... 10 Boden HOOGERKAMP 

(1971) 

Rumex obtusifolius L. 

Jahre Lagerung Autor 

8 KORSMO (1930) 
8 ... 10 Boden HOOGERKAMP 

(1971) 

---c:::::J < 7,5 % Deckungsgrad 
�7.5-30% Deckungsgrad 
->30% Deckungsgrad 

25 
39 
60 

70 

Boden 

Boden 

BEAL (1905) 
DUVEL (1905) 
SALZMANN 
(1954) 
Koch (1970) 

9 DIERCKS (1958) 
20 Boden GOSS (1924) 
39 Boden DUVEL (1905) 

> 39 Boden KOCH (1970) 
Abb. 2, Befallsflächen von Rumex crispus in den Bezirken der DDR, 1977 80 BARTON (1945) 70 WAGNER (1965) 
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Tabelle 2 
Keimungsbiobgische Ansprüche gro6blättriger Ampferarten 

Ruheperiode 

Keimzeit 

Keimtiefe 

Keimtemperatur (°C) 
Minimum 

Optimum 
Maxißlum 

Belichtung 

Sauerstoffgehalt (Luft) 
Beginn Keimung 
70 • . 80 % der vollen 
Keimung 

Stickstoff 
Förderung 
Schädigu"g 

Rumex crispus L. 

vorhanden 
(SIEBERHEIN. 1977) 
durch Wechseltemperatur 
überwindbar 
(KRUG, 1929) 

meist Frühjahr 
(HAFLIGER u. HOOL, 
1968) 

optimal 0,5 cm 
(KORSMO, 1930) 

15 (GARDNER, 1921) 

24 
30 

keimfördernd 
(KRUG, 1929) 
Lichtkeimer 
(LAUER, 1952) 

2,5 % 02 (KOCH, 1969) 

3,5 .. 4 0/o o, 

mittel (MAYSER, 1g54) 
0,1 mol KNO, 

Rumex obtusilolius L. 

bei feuchter Lagerung 
keine endogene Periodi
zität (KOCH. 1969; 
SIEBERHEIN. 1977) 

meist Frühjahr 
(HAFLIGER u. HOOL, 
1968) 

2 ..• 5 (GARDNER, 
1921) 

35 

neutral 

(KiNZEL. 1926, 
zil'. LAUER, 1952) 

4 % O, (KOCH, 1969) 

5,5%0, 

stark (MAYSER, 1954) 
0,1 mol KN03 

Verbreitung der gro.ljblättrigen Ampferarten eingegangen. Im 
Rrahmen der Biologie di,eser Anten wird voJ: allrem die Kei
mungsbiologie erläutert, da hieraus wichtige Schlu.ljfolgerun
gen für die integrierte Bekämpfung gezogen werden können. 

Pe310M8 

3HatJ:em1e 11 6110JIOfl1ll KPYITHOJIJ1CTHbIX Bl1fl0B Rume."'. sp, Ha CCHO
KOCaK n rracT6m:11ax 

VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS 

Klaus SIEBERHEIN 

Mcxo11a 113 50JibIIIOro 3HatJ:emrn KOPM0Ilp0l13B0f1CTBa, yKa3bIBa
CTCll Ha Heo5XOfll1MOCTb 6opb5bI c �aBeJieM TYil.OJIJ1CTHblM (Rumex 
obtusifolius L.) 11 c �aBeJieM KyptJ:aBhIM (Rumex crispus L.). Omt0 

Cb!Ba!OTCJI OCHOBH1>Ie Bl1flbI Bpe11a. rrp11tJ:HHl!CMOro 3THMJ1 copHll
KaMl1. KpoMe Toro, paccMaTpHBaeTCJI C rep50JIOfl1tJ:CCKOH TO'IKH 
3peHl1ll 6110JIOfl1ll KPYIIHOJIJ1CTHbIX Bl1ll0B Rumex sp. B 3TOH CBJ13H 
OI:(CHHBa!OTCll AaHHbie ytJ:eTa 3acopeHHOCTH, npoBCflCHHOro B 1977

ro11y B r,[{P. IlpH 3TOM aBTOP OCBe�aeT rrpH'IHHbI B03pacTa!O�ero 
pacrrpocTpaHeHHll KPYIIHOJIHCTHbIX BHAOB Rumex sp. l1 IlOJICHl!eT B 

paMKaX 5HOJIOfHH 3THX BJ1f10B, B nepByJO OtJ:epe/:\b, 5J10JIOrHIO rrpo
pacraHHll, TaK KaK TaKHe CBCACHHJI II03BOJIJIIOT CACJiaTb Ba)KHbIC 
BbIBO/:\hI 06 J1HTerpHp0BaHH0ft 5oph5e c 3THMH copHJ1KaM11. 

Summary 

Importance and biology of large-leaved species of Rumex sp. 
in grassland 

Starting out from the importance of storage production, an 
outline is given of the control of Rumex obtusifolius L. and 
Rumex crispus L. The main injury effects of these weeds are 
presented, and . the biology of the large-leaved species of 
Rumex sp. is described from the herbological point of view. 
In that context the author analyzes an appraisement· of in
festation levels in the GDR in 1977 and enters into the reasons 
of the increasing spread of large-leaved species of Rumex sp. 
Within the overall frame of the biology of these species, special 
comment is given on their germination biology from which 
important conclusions can be drawn for integrated control. 

Literatur kann beim Autor eingesehen werden. 

Anschri1ft des Verfiasseris : 
Dipl. a,gr. K. SIEBERHEIN 
VEB Syntihreserwrel"k SchwarzJheklie, Kombinat SY:S, 
Biolo,gische VerS1Uch1Sstabi,on 
7817 Schwarzheide 

Bekämpfung grroßblättri:ger Ampferarten (Rumex sp.) ,im G,rasland

1. Einführung

Aus der zunehmenden Verbreitung der gro.ljblättrigen Ampfer
arten im Grasland und ihren Schadwirkungen resultiert vieler
orts die objektive Notwendigkeit zur Bekämpfung dieser lästi
gen Unkräuter. Für die Entscheidungsfindung zur Bekämp
fungsnotwendigkeit liegen folgende Schadensschwellen oder 
Bekämpfungsrichtwerte vor. WAGNER (1968) gibt ais kriti
sche Zahl 3 bis 5 Pflanzen/m2 von Stumpfblättrigem Ampfer 
(Rumex obtusifolius L.) an. Bei über 5 % Deckungsgrad von 
Rumex sp. sollen nach ROTH (1973) bekämpfungswürdige 
Flächen gegeben sein. STÖHR (1978) nennt bei Rumex sp. als 
kritische Zahl 2 Pflanzen/m2• Die biologisch und ökono�isch 
sinnvolle Bekämpfung der gro.ljblättrigen Ampferarten erfor
dert aktuelle Bekämpfungsrichtwerte. Nur wenige Unkräuter 
des Graslandes sind derartig hartnäckig und schwer zu be
kämpfen wie gerade die gro.ljblättrigen Ampferarten (ZELLER, 
1949). Auf der Grundlage der integrierten Unkrautbekämp
'fung, d. h. unter standortbezogener Anwendung aller heute 

noch biologisch und ökonomisch sinnvoll realisierbarer Un
krautbekämpfungsma.ljnahmen, müssen die Schadwirkungen 
der gro.ljblättrigen Ampferarten im Grasland auf ein in meh
rerer Hinsicht tolerierbares Ausma.lj herabgesetzt werden. Da
bei sind die Teilverfahren 

Ansaatsicherung bei der Etablierung der Bestände, 
Ampferbekämpfung in den etablierten Beständen während 
der Nutzungsjahre, 
Umbruch- bzw. Ansaatvorbereitung 

als Einheit zu betrachten und anzuwenden (SIEBERHEIN, 
1976), 
.,Wir müssen uns daran gewöhnen, dafj wir gegen die Viel
zahl von Unkrautarten nur in beschränkten Rahmen en bloc 
vorgehen können. Vielmehr müssen wir genauso zu spezifi
schen Ma.ljnahmen gegen die einzelnen wichtigen Arten kom
men, wie wir das ja bei Krankheiten und Schädlingen unserer 
Kulturen seit langem gewöhnt sind" (RADEMACHER, 1960). 
In diesem Sinne soll im folgenden der derzeitige Stand der 
Bekämpfung grofjblättriger Ampferarten dargestellt werden .. 
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2. Bekämpfung

2.1. Biologische Bekämpfung 

Stumpfblättriger Ampfer wird insbesondere in gewässerreichen 
Biotopen durch den Ampferblattkäfer (Gastrophysa vividula 
=Gastroidea v.) gelegentlich fast vollständig skelettiert. Eine 
gezielte Förderung dieses Käfers zur biologischen Unkraut
bekämpfung war jedoch bislang nicht möglich (KOCH und 
HURLE, 1978). 

2.2. Kulturma.fJnahm-en 

Mit den Kulturma.flnahmen mu.fJ vor allem das Ziel verfolgt 
werden, die weitere Ausbreitung der Ampferarten zu verhin
dern. In zusammengefa.fJter Form werden im folgenden die 
wichtigsten Kulturma.fJnahmen, die zur Erreichung der o. g. 
Zielstellung beitragen, aufgeführt: 

Verhinderung der weiteren Ausbreitung durch Samen 
durch einwandfreie ·Feld- und Hofhygiene, 
Durchführung des Wiesenschnitts spätestens mit Beginn 
des Blühens der Ampferpflanzen, 
Nachmahd der Weiden (KREIL, 1981). 
Harmonische Düngung durch 
Vermeidung einseitiger oder zu hoher N-Düngung, vor 
allem mit Gülle, 
P-betonte Düngung.

Die Realisierung der Kulturma.flnahmen ist für sich allein 
nicht ausreichend. Nur die sinnvolle Kombination dieser Ma.fJ
nahmen mit der chemischen Bekämpfung führt zu einer effek
tiven Ampferbekämpfung. 

2.3. Chemische Bekämpfung 

Die chemische Bekämpfung verfolgt das Ziel, den vorhande
nen Ampferbesatz zu beseitigen. 

2.3.1. Herbizidwahl 

In den letzten 15 Jahren wurden vor allem folgende Wirk
stoffe zur Bekämpfung gro.fJblättriger Ampferarten eingesetzt: 
Ganzflächenbehandlungen: 

MCPA, 2,4-D, 2,4,5-T, 
MCPB, 2,4-DB, 
Mecoprop, Dichlorprop, 
Dicamba 
allein und in Kombinationen untereinander oder mit ande" 
ren Wirkstoffen, 
Asulam, allein oder in Kombination mit Wuchsstoffherbi
ziden, 
Picloram, allein oder in Kombination mit Wuchsstoffherbi
ziden. 

Einzelpflanzen oder Horstbehandlungen: 
Natriumchlorat, 
Dichlobenil, 
Chlorthiamid, 
Glyphosat. 

Bei den Phenoxycarbonsäurederivaten sind mit den Wirkstof
fen Dichlorprop und Mecoprop die besten Bekämpfungsergeb
nisse zu erzielen. Ein Nachteil dieser Wirkstoffe besteht darin, 
da.fJ etwa 2 bis 3 Monate nach der Anwendung bei älteren, 
kräftigeren Pflanzen ein Wiederaustrieb möglich ist. Durch 
die Wirkstoffe Picloram und Dicamba kann dieser Wieder
austrieb weitestgehend verhindert werden. Das gab den An
la.fJ für die Entwicklung eines aus den Wirkstoffen Dichlor
prop und Dicamba zusammengesetzten Kombinationsherbizi
des im VEB Synthesewerk Schwarzheide, ,Kombinat SYS. 1980 
wurde ein entsprechendes Versuchspräparat (S 378) unter dem 
Handelsnamen SYS 67 WIMEX (AS: 450 g/1 Dichlorprop +

50 g/1 Dicamba) staatlich zugelassen. 
Zusammengefa.fJt kann zur Herbizidwahl folgende Empfehlung 
gegeben werden: 
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Ansaaten 
SYS 67 MEB und 
SYS 67 MB 
(kleeschonend), 

Etablierte Bestände oder Umbruch- bzw. Ansaatvorberei
tung 
SYS 67 MPROP, 
SYS 67 PROP und 
SYS 67WIMEX 
(nicht kleeschonend). 

2.3.2. Aufwandmengen 

Unter normalen Anwendungsbedingungen sind die folgendc,1 
staatlich zugelassenen Aufwandmengen ausreichend: 
SYS 67 MEB 2,0 kg/ha 
SYS 67 MB 2,0 kg/ha 
SYS 67 MPROP 4,0 1/ha 
SYS 67 PROP 4,0 1/ha 
SYS 67 WIMEX 4.0 1/ha 

In der Literatur wird empfohlen, die normalen· Aufwandmen
gen um 25 bis 50 °0 zu erhöhen. Nach RÖHR und UNGLAUB 
(1973) beispielsweise sind bei Deckungsgraden des Ampfers 
über 25 0/o 6,0 1/ha SYS 67 PROP bzw. SYS 67 MPROP und 
unter 25 4,0 bis 5,0 1/ha anzuwenden. 

2.3.3. Applikationst-:.rmin 

Die Meinungen zum günstigsten Applikationstermin der 
Wuchsstoffherbizide sind nicht einheitlich. Von entscheiden
dem Einflu.fJ auf den Bekämpfungserfolg sind die Witterung 
und das Entwicklungsstadium des Ampfers z. Z. der Behand
lung. In Ansaaten ist eine Behandlung im 3-Blatt-Stadium der 
Gräser- und Klee-Arten sowie zwischen dem 2- und 4-Blatt
Stadium der gro.fJblättrigen Ampferarten möglich (Abb. 1). 
Im etablierten Grasland sind nach den bisher vorliegenden 
Ergebnissen Behandlungen beim ersten Aufwuchs oder im 
August bis September bei einer Wuchshöhe des Ampfers von 
15 bis 20 cm günstig (Abb. 2). Jüngere Ampferpflanzen mit 
geringeren Nährstoffreserven sind empfindlicher als ältere 
mit grö.fJerem Nährstoffdepot (DIERCKS, 1958). Der Blüten
schaft soll z. Z. der Behandlung möglichst noch nicht ge
schoben sein. Nach IMHOFF u. a. (1980) ist der Stumpfblätt
rige Ampfer optimal in der Wiederaustriebsphase nach der 
Samenreife zu bekämpfen. 

Zum Zeitpunkt der Behandlung sollten die Tagestemperaturen 
über 15 °C liegen und die Nachttemperaturen nicht unter 9 °C 
abfallen sowie die relative Luftfeuchtigkeit 70 % möglichst 
nicht unterschreiten (RÖHR und UNGLAUB, 1973; LÖTZSCH, 
1979). Folgen nach der Anwendung ein Temperatursturz oder 
hei.fJe, trockene Witterung, dann kann die Wirkung der Herbi
zide stark eingeschränkt werden (DIERCKS, 1958). 
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Abb. 1, Bekämpfbarkeit groflblättriger Ampferarten 
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Eine Abschirmung kleinerer durch gröfJere Ampferpflanzen 
darf noch nicht erfolgt sein (WAGNER, 1965). 

2.3.4. Applikationsverfahre� 
Es ist in Abhängigkeit vom Ampferbesatz und den zur Ver
füg�ng stehenden Arbeitskräften eine Einzelpflanzen- bzw. 
Horstbehandlung oder Ganzflächenbehandlung auszuwählen. 
Bei Einzelpflanzenbehandlungen sind mit engem Spritzkegel 
gezielt etwa 30 bis 65 ml Brühe auf den Vegetationskegel der 
Ampferpflanzen zu spritzen (BACHTHALER und DIERCKS, 
1968; BÖNING, 1962). BÖNING (1962) gibt bei einer Ver
ampferung .· von etwa 10 000 Pflartzen/ha für 5 AK (davon 
1 Fahrer) für eine Einzelpflanzenbehandlung mit Schlauch
spritzeinrichtung einen Zeitaufwand von 2 h/ha an. 
Bei der Ganzflächenbehandlung wurde mit dem Sprühverfah
ren (200 l/ha) gegenüber dem Spritzverfahren (600 l/ha) eine 
etwas bessere Wirkung erzielt. Die vorhandenen Leguminosen 
wurden jedoch beim Sprühen stärker geschädigt als beim 
Spritzen (RÖHR und UNGLAUB, 1973). Die staatlich zuge
lassenen Applikationsverfahren sind Spritzen (O = 100 bis 
6001/ha) und Sprühen (O = 50 bis 1001/ha). 
Nach WAGNER (1970) sollte nach der Ganzflächenbehandhmg 
eine Einzelpflanzenbehandlung durchgeführt werden. 
Durch Zusatz von Netzmittel Wolfen E (0,010/oig) zu den 
Spritzbrühen kann nach RÖHR und UNGLAUB (1973) der 
Bekämpfungserfolg: verbessert werden. 
Die Kombination von Vielschnitt mit der Anwendung von 
Wuchsstoffherbiziden ergab eine bessere Wirkung als die 
Herbizidanwendung allein (KLAPP, 1971). 

2.3.5. Beeinflussung des Bekämpfungserfolges 

Die von HANF (1979) angegebenen wechselseitigen Beziehun
gen zwischen den Faktoren, die den Bekämpfungserfolg und 
die Entwicklung der Unkräuter.beeinflussen können, sind auch 
bei der Bekämpfung des Ampfers von Bedeutung. Der Be
kämpfungserfolg wird vor allem durch folgende Faktoren be
einflufJt: 

Alter der Ampferpflanzen. 
Alte Pflanzen sind in der Lage, wieder auszutreiben, da 
sie grofJe Nährstoffreserven besitzen und die Blattmasse im 
Verhältnis zum Wurzelsystem zu klein ist (MÜHLETALER, 
1972). 

Ampferbesatz. 
Bei starkem Ampferbesatz können einzelne Pflanzen nicht 
getroffen werden oder erhalten zu wenig Wirkstoff, weil 
sie von anderen ganz oder teilweise abgeschirmt werden. 

Samenvorrat des Ampfers im Boden. 

Witterung. 

Bodenart und -zustand, vor allem die Wasserführung . 

Düngung. 
Bei extensiver Düngung sind die grofJblättrigen Ampfer
arten leichter zu bekämpfen (HÜBNER, 1975). 

Ein voller Erfolg der Ampferbekämpfung ist nur dann ge
geben, wenn nach der Behandlung gezielt acker- und pflan
zenbauliche MafJnahmen zur schnellen SchliefJung der ent
standenen Lücken in der Grasnarbe durchgeführt werden. 
Kenntnisse zur Biologie und den Möglichkeiten zur Bekämp
fung grofJblättriger Ampferarten sowie der EinflufJgröfJen auf 
. den Bekämpfungserfolg sind, in Verbindung mit der ausrei
chenden Bereitstellung entsprechender Herbizide, Vorausset
zungen für die Realisierung der integrierten Bekämpfung die
ser Unkräuter unter den Bedingungen der weiteren Intensivie
rung der Graslandbewirtschaftung. 

3. Zusammenfassung

Aus der zunehmenden Verbreitung der grofJblättrigen Ampfer
arten (Rumex sp.) im Grasland und ihren Schadwirkungen 
resultiert vielerorts die objektive Notwendigkeit zur Bekämp
fung dieser lästigen Unkräuter. Für die Entscheidungsfindung 
zur-Bekämpfungsnotwendigkeit werden Schadensschwellen an
gegeben. Auf der Grundlage der integrierten Unkrautbekämp
fung, d. h. unter standortbezogener Anwendung aller heute 
noch biologisch und ökonomisch sinnvoll realisierbarer Un
krautbekämpfungsmafJnahmen, müssen die Schadwirkungen 
der grofJblättrigen Ampferarten im Grasland auf ein in meh
rerer Hinsicht tolerierbares AusmafJ herabgesetzt werden. Un
ter diesem Gesichtspunkt wird der derzeitige Stand der Amp
ferbekämpfung dargestellt. Spezielle Hinweise werden zur An
wendung von ausgewählten SYS 67-Herbiziden gegeben. In 
diesem Zusammenhang stehen Angaben zur Herbizidauswahl, 
Aufwandmengen, Applikationstermin, Applikationsverfahren 
und den wirkungsbeeinflussenden Faktoren im Vordergrund. 

PeJlOMe 

Eop1,6a C KPYIIHOJU1CTHbIMl1 B11AaMM Rumex sp. Ha ceH01<ocax 11 
rracT611J.1�ax 

BBl1AY B03pacTa10rn;ero pacrrpOCTpaHeHMll KPYIIHOJil1CTHLIX BMAOB 
Rumex sp. Ha cettoKocax M rracT611rn;ax J1 113-3a Bpe)\Horo AdkT
BJ1H, OKa3LIBaeMoro 11MM TpaBOCTOHM, B03Hl1KaeT BO MH01'11X 
MecTax o61,eKTl1BHal! Heo6XOA11MOCTL 6op1,61,1 C 3T11Ml1 o6peMeHJ1-
TeJibHLIMM Bl1AaM11 COpHl!KOB. .D:Jill IIPMHHTl1ll peweHMll O Heo-
6XO,!\MMOCTJ1 np0Be)\eH11l1 6opb6LI IIPl1BO,!\l1TCH rroporOBLie IIOKa-
3aTeJil1 BpeAOHOCHOCTl1. Ha 6a3e rrp11MeHeH11l1 MHTerp11p0BaHHbIX 
MeTO,!\OB 6op1,61,1 C COpHHKaM11, T. e. C yqeTOM Bcex MeporrpJ1llTJ1J/I 
IIO 6opL6bI C copHOM pacTMTeJILHOCTblO, llBJimOrn;11xcll B HaCTOH!l\ee 
BpeMll B )\aHHLIX rroqBeHHLIX M KJIMMaT11lleCKl1X ycJIOBMl!X fö10JIO
rMlleGKl1 11 3KOHOMli!lleCKM pa11110HaJILHb!Ml1 11 ocyrn;ecTBl1Mb!Ml1, 
Heo6XOAl1MO CH11311TL BpeAOHOCHOCTL KPYilHOJil1CTHLIX B11A0ß Ru

mex sp. Ha ceHOKocax 11 rracT61i!rn;ax AO AOnycTMMOM ern;e Bo MHO
r11x OTHowemrnx c'i'eneH11. B TaKOM acrreKTe 113naraeTrn coBpe
MeHHLIM ypoBeHb 6op1,61,1 c Rumex sp. Ilpl1BOAHTCH crre11,1aJibHbie 
peKOMeHAa111111 IIO rrp11MeHeH1110 onpeAeJieHHb!X rep611ll11A0B 113 
rpyIIIIb! Cli1C 67. B rrepBylO OllepeAb coo6rn;alOTCll AaHHbie o Bbl-
6ope rep6:J11111AOB, HopMax pacxoAa pa6olleM )Kl1AKOCTl1, cpoKax 
rrp11MeHeH11x, crroco6ax rrp11MeHeHJrn 11 qiaKTopax, BJ1MH10rn;11x Ha 
)\eHCTBl1e rep6H�A0B, 
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Summary 

Control of large-leaved species of Rumex sp. in grassland 
Because of the increasing spread of large-leaved species of 
Rumex sp. in grassland and their injury effects in many places 
it is an objective necessity to control these undesirable weeds. 
Injury thresholds are given to facilitate decisions on control. 
On the basis of integrated weed control, i.e. with site-specific 
use of all weed control measures that in these days are still 
justified from the biological and economic points of view, the 
injury effects of large-leaved species of Rumex sp. in grass
land stands must be cut down to a level tolerable in several 
respects. Viewed from this standpoint, an outline is given of 
the present situation regarding Rumex sp. control. Special 

hints are given for the application of select SYS 67 herbicides, 
above all in respect to the choice of herbicides, input quantities, 
application time, application technique and action-influencing 
factors. 

Literatur kan_n beim Autor eingesehen werden. 
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Angeregt durch eine Veröffentlichung JAHN (1978) wurde im 
Rahmen einer Diplomarbeit eine Skala über die Entwicklung 
der Ackerbohne erarbeitet. Damit konnte im Pflanzenschutz 
eine Lücke zur Einschätzung der Bestände einer weiteren 
Hülsenfrucht geschlossen werden. 

Gerade bei der Schaderreger- und Bestandesüberwachung der 
Thysanopteren machte sich das Fehlen einer Bonitur-Skala für 
Vicia faba bemerkbar, da die Thripse an bestimmte Entwick· 
lungsstadien der Kulturpflanze gebunden sind. Folgende Arten 
suchen nach BUNGE (1978) die Ackerbohne als Nahrungs
und Entwicklungspflanze auf: Thrips angusticeps Uzel (Früher 
Ackerthrips), Thrips tabaci Lindeman (Zwiebelthrips), Kako
thrips robustus (Uzel) = pisivorus (Westwood) (Erbsenthrips), 
Frankliniella intonsa (Trybom) (Blütenthrips) und AeolothriptJ 
intermedius Bagnall (Raubthrips). 

In diesem Zusammenhang sei darauf verwiesen, da.fl im Regen
schattengebiet des Harzes (Magdeburger Börde und Harzvor· 
land) Kakothrips robustus sowohl an der Ackerbohne als auch 
an Futter- und Speiseerbse keine nennenswerten Schäden her
vorruft. 

In der vorliegenden Skala wird die vegetative und generative 
Phase der Entwicklung von Vicia faba dargestellt. Als Charak· 
teristika dienen nach TROLL (1954) die schuppenförmigen 
und bleichen Niederblätter, die zweizähligen Primärblätter, 
die Übergangsblätter mit drei bis fünf Fiedern und die Folge
blätter mit sechs bis sieben Fiedern. Es werden während der 
Vegetationsperiode von Vicia faba 6 Entwicklungsperioden 
und 18 Stadien unterschieden. 

Entwicklungsstadien der Ackerbohne (Vicia faba L.), Sorte 
,Fribo', modifiziert nach BAESELER (1979) (Abb. 1) 

Periode des Keimens 
Periode des Ablaufens 

Stadium 
1 Die Pflanzen heben sich aus dem Boden heraus. Periode 

der Entfaltung der Nieder- und Primärblätter 
2 Aufrichten des Sprosses und Sichtbarwerden des ersten 

Primärblattes durch Entfaltung der Niederblätter 
(Abb. 2a) 

188 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

Entfalten des ersten Primärblattes und Sichtbarwerden 
des zweiten Primärblattes 

Entfalten des zweiten Primärblattes und Sichtbarwerden 
des dritten Primärblattes 

Entfalten des dritten Priinärblattes und Sichtbarwerden 
des vierten Primärblattes 
Entfalten des vierten Primärblattes und Sichtbarwerden 
des fünften Primärblattes 

Bntfolten des fünften Priimärblattes und Sichtbarwerden 
des sechsten Primärblattes 

Entfalten des sechsten Primärblattes und Sichtbarwer
den des ersten Übergangsblattes (7-Blatt-Stadium). 
Periode der Entfaltung der Übergangsblätter und Bil
dung von Knospen und Blüten 

Mit der Entfaltung des ersten und zweiten Übergangs
blattes (5-, 6-, 7- bis 8-, 9-Blatt-Stadium) Sichtbarwer
den der ersten Blütenknospen und Beginn der #Selbst
reinigung" der Pflanze im Bestand durch Abfallen der 
Fieder der Primärblätter (Abb. 2b) 

Mit der Entfaltung des dritten bis vierten Übergangs
blattes (9- bis 10-Blatt-Stadium) Aufbrechen der ersten 
Blütenknospen (Beginn der Blüte!) 

Mit der Entfaltung des fünften bis sechsten Über
gangsblattes (11- bis 12-Blatt-Stadium) Beginn der Voll
blüte. Periode der Entfaltung der Folgeblätter, Voll
blüte und Hülsenbildung (Abb. 2c) 

Mit der Entfaltung de·s ersten bis vierten Folgeblattes 
(13- bis 16-Blatt-Stadium) Bildung neuer Blüten und 
Einsetzen des Vertrocknens der unteren Blüten 
Mit der Entfaltung des fünften bis achten Folgeblattes 
(17- bis 20-Blatt-Stadium) wachsen die meisten Frucht
knoten zur Hülse aus (Ende der Vollblüte). 

Ab achten Folgeblatt (20-Blatt-Stadium) Verringerung 
der Fiederblattzahl pro Blatt. Es erscheinen keine 
neuen Blütenknospen mehr, und die Hülsen beginnen 
sich zu verdicken. 
Mit der Entfaltung des elften bis fünfzehnten Folge
blattes (23- bis 27-Blatt-Stadium) Verblühen der letzten 
Blüten (Ende der Blüte) und Hülsen verdicken sich 



16 

17 

18 

' Periode d. Auflaufens, Entf altung d. Niederblä tter(1) u. Primärblätter (2) 

Stadium: 1 

Entfaltung d, ü bergangs blätter (3) 

Bildung von Knospen u. Blüten 

9 bis 11 

Abb·. t-·Entwiddungsstadien der Ackerbone (Vicia faba L.) 

weiter. Periode des Einsetzens der Welke und Reifä 
der Hülsen. 

Es werden keine neuen :Blätter gebilde,t, die meisten 
Hülsen sind zur vollen Grö.fle herangewachsen. 

An de1' Pflanze werden die Blätter von unten nach 
oben braun, und die Hülsen beginnen zu vertrocknen. 

Während die oberen Blätter noch braun werden, wirft 
die Pflanze die unteren bereits ab. Die Hülsen be
ginnen sich schwarz; zu färben. 

2 bis 5 

Entfaltung d. Folgebl�tter (4 l 

Vollblüte und Hülsenbildung 

12 bis 15 

Zusammenfassung 

Zur Schaderreger- und Bestandesüberwachung wurde eine 
Skala der Entwicklung der Ackerbohne (Vicia faba L.), Sorte 
,Fribo' erarbeitet, um das Vorkommen der Schädlinge ge- · 
naue,r untersuchen zu können. 
Die Entwicklungsskala wurde in 6 Entwicklungsperioden 
und 18 Stadien untergliedert: 
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PeJtoMe 

···--- Tipe)IRO)KeH11e 00 orrpe)leJieHMH qia3 pa3Bl1Ti1JI y -�OHCTKJ1X 6060B 
(Vicia faba L.) 
,[(m1 KOHTPOJIJI 3a IIOJ!BJieHJ1eM Bpe)lt1TeJiett J1 3a rropa)KCHHOCTb!O 
rroceBOB pa3pa60TaHa llIKaJia pa3BJ1TJ1JI KOHCKHX 60608 {Vicia faba

L.) copTa « <t:>p1160 », II03BOJIJIIO!l.\aJI C 60JibllICH TOqHQCTb!O l13Y
qaTb BCTpeqaeMOCTb Bpe.n;11TeJieM. 
liIKaJia rro.n;pa3,!\CJieHa Ha 6 rrepl10)IOB 11 18 cpa3 pa3BJ1TJ1ll KOHCKJ1X 
60608. 

Summary 

Proposal for appraising the developmental stages of field bean 
(Vicia faba L.) 
For the purpose of monitoring pests and crop plant stands, 
a scale was worked out of field (Jean development (Vicia faba 
L., ' Fribo' oultivar) ,that allows imore precise investiigation 
of pest occurence. The scale is subdivided into six develop
mental periods and 18 stages. 

Literatur 

BAESELER, G.: Beiträge zur experimentellen Arbeit mit Kakothrips pmrorus 

(WESTWOOD, 1880). Köthen, Pädagog. Hochsch .• Wolfgang Ratke', Dipl.-Arb. 1979 
BUNGE, K.-H.: Einige Untersuchungen zum Artenspektrum der Thysanopteren auf 
Vicia faba L. Köthen, Pädagog. Hochsch .• Wolfgang Ratke", Dipl.-Arb. Nr. 1318, 1978 
JAHN, K.: Vorschlag zur Einschätzung der Entwicklungsstadien der Futtererbse 
(Pisum arvense L.). Nachr.-Bl. Pflanzenschutz DDR 32 (1978). S. 139-140 
TROLL, W.: Praktische Einführung in die Pflanzenmorphologie. I. Teil: Der vege· 
tative Aufbau. Jena, VEB Gustav Fischer VerL 1954, 258 S. 

Anschrift der Verfasser: 

Abb. 2: Typische Laubblätter am Primärspro6 von 
_
Vicia laba L. 
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c: Folgeblätter (mit 6 bis 7 Fiedern; Stadium 12 bis 16) 
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Ein neuer Stamm des Weizenstrichelmosaik-Virus 
(wheat streak mosaic virus) von Hordeum murinum L. 
und Bromus sterilis L. 

In elektronenmikroskopischen Tauch
präparaten, die von den Originalproben 
angefertigt wurden, Iiefj,en sich flexible, 
fadenförmige Partikeln von etwa 700 nim 
Länge nachweisen (Abb. 1 a, s. Beil.). 
Die Isolate konnten durch .mechanische 
Übertragung leicht auf Gerste und Wei
zen übertragen und auf ihnen vermehrt 
werden. Für weitere Untersuchungen 
wurde das Isolat von · H. murinum be
nutzt. In die Ermittlung des Wirtskreises 
wurden insgesamt 86 Gramineenarten 
einbezogen. Davon reagierten 24 Arten 
mit der Ausbildung von Symptomen. 
Alle diese Pflanzen g,ehörten zur Unter
familie Festucoideae. Nur 3 Arten aus 
der Unterfamilie Panicoideae waren la
tent infiziert. Innerhalb der Festucoideae 
zeigten bevorzugt die Tribus Aveneae 

In Europa ist das Vorkommen des 
Weiz,enstrichelmosaik-Virus (wheat 
streak mosaic virus, WSkMV) bisher nur 
für den südlichen, südöstlichen und öst
lichen Teil bekannt (SP AAR und 
SCHUMANN, 1977). Für den mittel
europäischen Raum gelang der Nach
weis des WSkMV noch nicht. 
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Im folg,enden berichten wir über Unter
suchungen zur Charakterisierung eines 
Virus. das wir von Hordeum murinum L. 
und Bromus sterilis L. isolierten. Deut
liche Symptome in Form chlorotischer 
Striche} beobachteten wir im Freiland 
nui: in den Monaten April bis Juni. 
Später starben die Pflanzen schnell ab. 



und Triticeae Symptome. Hauptsächlich 
wurden Arten aus den Gattungen Aegi
lops, Avena, Hordeum und Triticum 
infiziert. Aber auch andere Arten wie 
z. B, Bromus sterilis L. und Lagurus
ovatus L. reagierten mit sehr starken
Symptomen. Die Gramineenarten Agro
pyron repens L., Bromus inermis Leyser
und Hordeum jubatum L. konnten nicht
infiziert werden. Diese Arten sind als
Nichtwirte des WSk.MV bekannt und
stellen wichtige Differentialwirte zur
Unterscheidung des WSkMV von den
morphologisch· ähnlichen Quecken
mosaik-Virus ( Agropyron mosaic virus)
und Gerstenmosaik-Virus (Hordeum
mosaic virus) dar (SLYKHUIS und
BELL, 1966).

Im ailgemeinen stimmte der Wirtskreis 
des Isolates von H. murinum gut mit 
dem aus der Literatur bekannten Wirts
kreis des WSkMV überein. 

Die Bestimmung der Eigenschaften in 
vitro ergab einen thermalen Inaktivie
rungspunkt zwis·chen 55 ° und 60 °C, 
einen Verdünnungsendpunkt zwischen 
10-3 und 10-4 sowie eine Beständigkeit
in vitro von 4 Tagen. Diese Werte ent
sprechen den Angaben von BRAKKE
(1971). Übertragungsversuche mit Blatt
läusen verliefen in jedem Falle negativ.
Jedoch lief} sich das Isolat leicht durch
Gallmilben übertragen, die wir an na
türlich infizierter Mäusegerste aus dem
Freiland finden konnten. Die raster
elektronenmikroskopische Untersuchung
d,er Ti,er1e berechtigt uns insbesondere
auf Grund de;r Struktruren des Cepha
lothoracalschildes und der Fiederklauen
zu der Schluf}folgerung, dafj es sich hier
bei um die Art Eriophyes ( Aceria) tuli
pae. (Keifer) handelte. Erst kürzlich
könnte ermittelt werden, da6 E. tulipae
in Grof}britannien vorkommt. Für das
Auftr:eten des WSkMV wurden dort zu-

Anwenc!ung von biologisch aktiven 
Substanzen bei Mais 

Der Einsatz von biologisch aktiven Sub
stanzen zu den wichtigsten landwirt
schaftlichen Kulturpflanzen hat in den 
letzten Jahren in der DDR zugenommen. 
Die Wirkung dieser Substanzen ist zu 
untersuchen, um den ökonomischen Nut
zen zu sichern. 
Am Lehrstuhl Ackerfutter der Sektion 
Pflanzenproduktion an der Martin-Lu
ther-Universität Halle-Wittenberg wur
den vierjährige Versuche mit Grün- und 
Konservatmais zu dieser Problematik 
durchgeführt. Die Forschungsarbeit �m
fa6te 4 Etappen mit folgendem Inhalt: 
1. Etappe
Test ausgewählter, im Getreidebau be
währter, biologisch aktiver Substanzen

nächst keine Hinweise gegeben 
(CHAMBERLAIN und EVANS, 1980). 
Im M1kropräzipitations-Tropfentest er
zielten wir die besten Ergebnisse, wenn 
wir Triticum dicoccoides Koern. als Wirt 
verwendeten und den Prerysaft mit Am
moniumsulfat klärten. Von den 7 ge
prüften Antiseren gegen Gramineenvi
ren mit ähnlicher Partikelmorphologie 
reagierte nur das Antiserum gegen 
WSkMV bis .zu einem Titer von 1 : 256 
positiv.!) Ebenso konnten wir nur bei 
Verwendung des WSkMV-Antiserums 
in der Immunelektronenmikroskopie de
korierte Partikeln beobachten (Abb. 1 b, 
s. Beil.).

In Ultradünnschnitten der Originalprobe 
sow.ie künstlrich infizierter Gerstenpflan
zen fielen besonders die zahlreichen 
pinwheels auf, die häufig durch Quer
verbindungen zwischen den Armen eine 
spinnennetzartige Gestalt hatten. Das 
Plasma zwischen _den pinwheels wies 
zahlreiche Vakuolen auf, die in einigen 
Fällen mit den pinwheel-Armen in Ver
bindung zu stehen schienen (Abb. 2. 
s. Beil.). Identische Strukturen beobach
teten MILICIC u. a. (1980 in Ultradünn
schnitten von Gerstenpflanzen, die mit

einem nicht näher identifizierten Poty
virus von Bromus mollis L. und H. muri
num infiziert waren. Die genannten
Autoren vermuten, da6 ihr Isolat von B.

mollis mit dem von CATHERALL (1970)
beschriebenen Anthoxanthum mosaic
virus identisch sein könnte. EDW ARD
SON (1974) teilte die Potyviren entspre
chend ihrer pinwheel-Morphologie in
3 Gruppen ein, Unser Isolat von H. mu
rinum sowie das von MILICIC u. a.
(1980) beschriebene Virus und das An
thoxanthum mosaic virus gehören dem-

') Dr. J. K. UYEMOTO, Manhattan, danken wir für 
die Überlassung des WSkMV-Antiserums. 

- CCC (Chlormequat), MLU1, Campo
san (Etephon)-Konzentretionen rund Be
handlungsarten im Grünmaisanbau
(1976).

2. Etappe:
Wirkung unterschiedlicher Camposan
Aufwandmengen - 0,3 und 5 1/ha - zu
Konservatmais bei zwei Ernteterminen
und zwei Stickstoffstufen (1977).

3. Etappe
Einflu6 des Applikationszeitpunktes
Anfang, Mitte und Ende des Schossens
- von Camposan bei Konservatmais auf
Praxisschlägen (1978) und

4. Etappe:
Kombination von Applikationszeitpunkt
und Aufwandmenge von Camposan zu
Grün- und Konservatmais (1980).

nach zur Gruppe II. Auf Grund der iden
tischen pinwheel-Strukturen, der Über
einstimmungen im Wirtskreis und ande
rer Eigenschaften vermuten wir, dafJ 
diese 3 Virusisolate identisch sind und 
Stämme des WSkMV darstellen, obwohl 
EDWARDSON (1974) das WSkMV an 
Hand der induzierten pinwheels der 
Gruppe I zuordnet. Jedoch zeigten ED
WARDSON (1974) sowie CHAMBER
LAIN u. a. (1977), da6 Stämme des glei
chen Virus auch unterschiedliche pin
wheel-Typen verursachen können. 
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Aus den gewonnenen Ergebniss-en kön
nen folgenqe Aussagen abg,eleitet wer-
den: 

Die Untersuchung ausgewählter bio
logisch aktiver Substanzen ergab 
eine deutliche bessere Wirkung von 
Camposan auf die Wuchshöhe, den 
Ertrag und die Qualität des Maises, 
auf Grund dessen die weiteren Ver
suche. nur mit Camposan durchge
führt wurden. 
Als Behandlungsart war die Blattbe
handlung der Saatgutbehandlung 
überlegen. 

Die Wuchshöhe wurde durch Cam
posananwendung bei Grün- und Kon
servatmais um 20 bis 28 % vermin
dert. Die opliimale Aufwandme.nge 
lag bei 3 1/ha zu dem Applikations-
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zeitpunkt Mitte bis Ende des Schos
sens. 
Die Anzahl der Blätter je Pflanze 
wurde durch Camposan nicht beein
flu(lt. 
Diie gröfj,te Verkür2lun,g der Inter
nodien wurde zwischen dem 3. und 7. 
Blatt bei 3 1 Camposan/ha und in Be
ständen mit hoher Stickstoffgabe ge
messen. 
Der Stengeldurchmeser zwischen 
dem 3. und 4. Nodium war bei den 
behandelten Pflanzen im Mittel etwas 
grö.fler als bei den Pflanzen der Kon
trollvarianten. 
Die Kolbenansatzhöhe wurde infolge 
der geringeren Internodienstrek
kung reduziert, so da.fl die verbes
serte Schwerpunktlage zu einer Er
höhung der Standfestigkeit des Be
standes führen könnte. Nachteilig 
könnte sich ein zu tiefer Kolbensitz 
bei der Ernte von Körnermais aus
wirken. 
Die Standfestigkeit konnte 1978 in 
einem zu dichten Maisbestand in der 
Praxis durch Applikation von 2 1 
Camposan/ha zum Zeitpunkt „Mitte 

SEDLAG, U.: Biologische Schädlings
bekämpfung. 1

2. bearb. Aufl., Bd. 124,

Berlin, Akad.-Verl., 1980, 199 S., 19 

Abb. u. 7 Tab., 12,50 M 

lnformationenBU1 

sozialistischen 

lär.dem 

NÖVEl'TYVEDEL.EM 

Budapest Nr. 12/1980 

TOTH, M.; SZÖCS, G.: Die Aufzucht 
von Lepidopterenraupen an halbsynthe
tischem Nährboden, Mamestra brassicae 
L. und M. Suasa Schiff. (S. 615-618)

Budapest Nr. 1/1981 

NAGY, B.: Die Gestaltung wirtschaftli
chen und energiesparenden Pflanzen
schutzes (S. 1--6) 
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des Schossens" deutlich verbessert 
werden. 
Der Ausbildungsgrad des Festigungsc 
gewebes zeigt nach mikroskopischen 
Untersuchungen eine geringe Ver
grö.flerung der Sklerenchymscheiden 
um die Leitbündel. 
Der Trockenmasseertrag wurde 
durch die Anwendung von Campo
san in einigen Fällen erhöht, doch 
in der Mehrzahl der Untersuchun
gen vermindert. 
Auf die Kolbenausbildung wirkte 
Camposan übereinstimmend positiv. 
Der Kolbenanteil, bezogen auf die 
Gesamttrockenmasse, nahm zu. 
Die Wirkung von Camposan auf die 
Kornausbildung bei Konservatmais 
war in bezug auf Kornfüllung und 
TKM in den Jahren 1977 und 1978 
deutlich positiv. 
Der Rohproteingehalt wurde durch 
die Camposanapplikation um 8 bis 
10 % erhöht. Durch eine erhöhte 
Stickstoffdüngung wurde dieser 
Effekt noch verstärkt. 
Der Rohfasergehalt wurde bei Grün
und Konservatmais durch Camposan 

In der überarbeiteten, zweiten Auflage 
wendet sich der Verfasser an die in 
Landwirtschaft und Gartenbau für die 
Schädlingsbekämpfung Verantwortli
chen, an Studenten und Biologielehrer. 
Es wird ein Gesamtüberblick über die 
biologische Bekämpfung von tierischen 
Schaderregern und Unkräutern gege
ben. Ferner werden biogene Schädlings
bekämpfungsmittel, neue partiell biolo
gische und biotechnische Verfahren so
wie integierte Bekämpfungsprogramme 

KOTMAYER, J.: Schäden durch Raps
schädlinge (Ceuthorrhynchus assimilis, 
Dasyneura brassicae, Ceuthorrhynchus 
pleurostigma) (S. 11-15) 

AMERUS, A.: Beurteilung der Vor
schriften über Pflanzenschutzmittelrück
stände aus dem Gesichtspunkt des inter
nationalen Handels (S. 16-23) 

Ochrana rostlin 

Prag Nr. 1/1981 
LISKA, M.: Möglichkeiten des chemi
schen Schutzes von Winterweizen gegen 
den Zwergsteinbrand (Tilletia contro
versa) (S. 19-26) 

gesenkt. Eine erhöhte N-Düngung 
und Camposanapplikation bewirkte 
einen höheren Rohfasergehalt in der 
Pflanze. 

Nach den erzielten Ergebnissen erschei
nen 2 bis 31/ha Camposan, zum Zeit
punkt „Mitte bis Ende des Schossens" 
verabreicht, für optimal. Camposan
applikation beeinflu.flt die Wuchshöhe 
negativ, den Kolbenanteil, die Kolben
und Kornausbildung sowie den Ropro
teingehalt des Maises positiv. 

Anmerkung: Der Einsatz von Camposan in Mais ist m 
der DDR staatlich nicht zugelassen. 

Dr. Wmy RÖTSCHKE 
Dipl.-Aigr.-Ing. Anette REICHENBACH 
Sektion Pflanzenproduktion der Martin
Luther-Universität Halle-Wittenberg 
4020 Halle (Saale) 
Bmil-:Albderhalden-Stra.fle 25 
Dr. Richard UEHLING 
Wisseruschaftl:ich-technisches 
Zent11Um Metining,en 
6100 Meiningen 

erörtert. Besonders herausgestellt wird 
die Notwendigkeit einer internationa
len Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
biologischen Schädlingsbekämpfung. In 
diesem Zusammenhang geht der Verfas
se·r u. a. auch auf die Integration der 
Forschung der sozialistischen Länder im 
Rahmen des . RGW-Komplexprogram
mes ein. Die Arbeit wird durch .ein um
fang!'eiches Literaturverzeichnis. berei
chert. 
Erhard ZECH, Kleinmachnow 

BENADA, J.: Ursachen der Resistenz
veränderungen von Getreidekulturen 
gegenüber der Halmbruchkrankheit 
( Cercosporella herpotrichoides) (S. 27 
bis 36) 

BENADA, ].; VANOVA, M.: Möglich
keiten der Befallsprognose unä der Si
gnalisation für die Behandlung _ von 
Weizen g,egen die Halmbruchkrankheit 
(Cercosporella herpotrichoides) · (S. 37 
bis 44) 

MIKULKA, J.; ZEMANEK, J. : Einflufj 
von Herbiziden auf die Regenerations
fähigkeit der Ackerkratzdistel (Cirsium 
arvense) (S. 45-,52) 



Pflanzenschutzmaschinen-Steckbrief: Spritztunnel für Kohl 

1 2/ 

f'//a„zenst:hvlz;,,,as�ine 4
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kk,rfh/1se1�r,cl,lw,.9 

Qualitätsparameter, die zu überwachen oder einzuhalten sind: 

Abweichung des Kohldurchsatzes max. ± 5 % vom Soll
wert 

Abweichung der Ausbringmenge max.± 5 % vom Sollwert 

Die Kohloberfläche soll allseitig mit Spritzbrühe benetzt 
sein 

Kohlbeschädigungen dürfen 0,2 Masse-% nicht über
schreiten 

Überprüfen der Rührwerksfunktion in der S 041 (Düsen
funktion; kein Sediment am Behälterboden) 

Einhalten der Brüheaufwandmenge, die am Kohl haftet, 
von 5 1/t mit max. ± 20 % Abweichung 

Maschineneinstellung (Orientierungswerte) : 
Kohl- Brüheauf- Ausbring- Maschineneinstellung 
durch- wandmenge menge Typ .Elmenhorst· Typ .Sangerhausen· 
satz 
(t/h r,) (1/t) (!/min) 

15 12 ... 15 3 ... 3,75 Düse= 0,8 mm Düse =1.0 mm 
p = 6 .. . 8 bar p = 2.,, 3 bar 

20 12 ... 15 4 ... 5 Düse= 0.8 mm Düse = 1,0/1,2 mm 
p = 8 ... 12 bar p = 3,5 /2,0 bar 

25 12 ... 15 5 ... 6,25 Düse= 1,0mm Düse= 1,2 mm 
p = 6 ... 10 bar p = 2 ... 3,5 bar 

30 12 ... 15 6 ... 7,5 Düse = 1,0/1,2 mm Düse= 1,5 mm 
p = 10 bar p = 2,,. 3 bar 

35 12 .•. 15 7 ... 8,75 Düse= 1.2 mm Dü•e = 1,5/2,0 mm 
p = 8 ... 14 bar p = 2,5/2,0 bar 

1 Brühebehälter 
2 Ventil 
3 Saugsieb 
-i Kreiselpumpe 
5 Rührwerksleitung 

6 Manometer 
7 Druckregler 
8 Rücklaufleitung 
9 Verteiler mit Dfü1en 

10 Profilgummiband 
11 Sieb 
12 Auffangwanne für Brühe 

13 Pumpe 
H Brüherückführleitung 

Technischer Steckbrief 

Länge: 
Breite: 
Höhe: 

Förderelement: 

Breite: 
Umlaufgeschwindigkeit: 

Düsen: 
Bohrungsdurchmesser: 

Abspritzhöhe: 

Brühepumpe für Rücklauf: 
Fördermenge: 

Auffangwanne für Brühe: 
Versorgungstechnik : 

Behälterinhalt: 
Pumpe: 
Betriebsdruck: 

Leistungsaufnahme: 
Elektrischer Anschluß : 

a) Typ „Elmenhorst"

Einsatz-Kennwerte 

Einsatzgebiet: 
Applikationsverfahren : 
Brüheaufwandmenge ( Q) : 
Kohldurchsatz (N): 
Erforderliche Ausbringmenge 
aller Düsen ( Eq) : 
Berechnungsformel für die 
Ausbringmenge ( .Eq): 
Anzahl Bedienpersonen: 
Spezielle Hinweise: 

a) 

1800 mm 
1300 mm 
1400 mm 

Siebkette 

750mm 
l,18 m/s 
4 Hochstrahler 
0,8; 1,0; 
1,2mm 
200 und 
580mm 

Kreiselpumpe 
251/min 
270 dm3 

S 041 
900 dm3 

b) 

4100 mm 
1950 mm 

2500 mm 

gegenläufig 
arbeitendes 
Gummifinger
band 
1000 mm 
0,5 m/s 
6 Dralldüsen 
1,0; 1,2; 
1,5; 2,0 mm 
650mm 

Kreiselpumpe 
741/min 

2 x200 dm3 
S 041 
900 dm3 

Kolbenpumpe Kreiselpumpe 
8 .. , 10 bar 3 , .. 4 bar 

etwa 6,0 kW etwa 7,5 kW 
380 V/25 A 380 V/25 A 

b) Typ „Sangerhausen"

Lagerkohl-Behandlung 
Spritzen 
12 ... 15 1/t 
30 t/hT1 (reine Spritzzeit) 

6,0 , , , 7,5 1/min 

.Eq (1/min) = N (t/hTl) · Q (1/t) 
60 

lAK 

möglichst allseitige Benetzung 
und minimale Beschädigung des 
Kohls sind anzustreben 
Dr. A. JESKE 
Institut für Pflanzenschutz
forschung Kleinmachnow 
der AdL der DDR 
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